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Abstract

Heutzutage werden Tiere nicht nur mehr zum Nahrungserwerb oder als Gesellschaft gehalten,
sondern verfolgen in Kooperation mit ihrem Menschen zum Teil einen padagogischen oder gar
therapeutischen Nutzen. Vor allem im sozialen Sektor wird der Nutzen tiergestitzter
Intervention als FordermalRnahmen fur emotionale und soziale Kompetenz erkannt. Dieser
Bedarf an sozialpddagogischer, tiergestutzter Arbeit soll durch die Ausarbeitung und
Umsetzung der Angebote des tiergestiitzten Dienstleistungsunternehmens DankTier gedeckt
werden, um einen nachhaltigen Mehrwert fir privates als auch institutionelles Klientel in der

Region Walgau zu bieten.

Die vorliegende Hausarbeit schafft einen Uberblick tber die Wirkung von Mensch-Tier
Beziehungen. Dabei werden literarisch recherchierte Erkenntnisse dargelegt und auf
sozialpadagogische Relevanz untersucht. Im Zuge dieser Arbeit wird ermittelt, welchen
praktischen VVoraussetzungen man in der professionell betriebenen, tiergestutzten Intervention
begegnet. Dabei werden speziell Anschaffung, Haltung, Training und Umgang mit den
jeweiligen Tieren, rechtliche Grundlagen sowie die Kompetenz der Fachkraft beleuchtet.

Durch die Erkenntnisse der positiven Auswirkungen tiergestutzter Intervention werden
nachhaltige Angebote fur die Gesellschaft im Raum Walgau entwickelt werden, wobei sowohl
der Tierschutzaspekt wie auch die fachlich geplante Durchfiihrung der Intervention beleuchtet
werden. Dabei wird ein spezielles Augenmerk auf der langanhaltenden Optimierung der
Lebensqualitat fir pflege- und betreuungsbedirftigen Menschen gelegt. Der praktische Teil
dieser Arbeit erzielt positive Ergebnisse tiergestiitzter Sozialpddagogik in Form eines
Besuchsservices in Betreuungseinrichtungen fir pflegebedirftige Menschen, die durch
tiergestitzte Intervention mittels Unterstiitzung und Aktivierung in vielen Kompetenzbereichen
des Erlebens und Verhaltens profitieren. Der Fokus liegt dabei auf der Forderung der
Teilnehmenden, und beleuchtet Grob- und Feinmotorik, Mobilitdt, Kommunikation,

Partizipation und Aktivitat und weitere Kompetenzpunkte.
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1. Einleitung

Tiergestutzte Therapie ist heutzutage ein Begriff, der den Wenigsten fremd ist. Um kognitiv,
sozial oder physisch rehabilitative sowie therapeutische Mallnahmen umzusetzen, werden
tiergestitzte Angebote realisiert und von einem Breitband an Klientel gerne angenommen. Mit
der Idee DankTier wurde eine Vision in die Realitdt umgesetzt: In der landlichen Umgebung
Walgau werden mit der Grindung des Unternehmens DankTier Angebote fur Grol3 und Klein
initiiert, wobei die tiergestutzte, sozialpadagogische Arbeit dabei im Zentrum steht.

In folgender Arbeit wird erortert, wie durch die Idee des Unternehmens DankTier
professionelle, sozialpadagogische Angebote geschaffen werden kdnnen, die langfristig auf die
Forderung von Sozialkompetenz, sozial-emotionalen Prozessen, Kommunikation, psychischen
und physischen Faktoren von privatem als auch institutionellen Klientel abzielen. Dabei werden
die oftmals herausfordernden und praktischen Voraussetzungen beim Aufbau und der
Umsetzung eines tiergestitzt arbeitenden Betriebs theoretisch beruicksichtigt und praktisch
professionell umgesetzt. Ziel der Arbeit ist es, durch verschiedene Angebote des
Dienstleistungsbetriebs DankTier einen Mehrwert fur die Gesellschaft im Einzugsgebiet
Walgau zu realisieren. Durch ein breites Angebot unterschiedlicher Methoden zur tiergestitzten
Sozialpadagogik soll der Fokus auf der Etablierung eines fordernden Konzepts fir
unterschiedliche Institutionen und Kilientel entstehen. Im Zuge eines regelméligen,
tiergestitzten Besuchsservice fur Bewohner:innen in Heimeinrichtungen soll die Veranderung
des Erlebens und Verhaltens der jeweiligen Teilnehmenden erértert und mittels tiergestutzter
Sozialpadagogik positiv umgesetzt werden.

Zu Beginn der Hausarbeit wird die Idee DankTier im Allgemeinen vorgestellt, im Anschluss
daran werden Begriffe erlautert, die sich zum vollstandigen Verstandnis der Arbeit als
utilitaristisch erweisen. Weiteres werden Beziehungen zwischen Menschen und Tieren genauer
beleuchtet, darauf aufbauend wird der Einsatz von Tieren im sozialpddagogischen Bereich
konkretisiert und die praktische Wirkung vom Besuchsdienst von DankTier dargelegt. Zum

Schluss der Arbeit erfolgt eine Diskussion sowie Zusammenfassung.



1.1.  Vorstellung der eigenen Person und Motivation zur Idee DankTier

Bereits in Kindheitstagen schwebte mir der Traum von einem eigenen Bauernhof vor, wo Tiere
weder geschlachtet noch anderweitig fir den konventionellen Nutzerwerb gehalten werden. Ein
Bauernhof, auf dem jedes Individuum in seiner Eigenart und Persdnlichkeit wertgeschatzt und
geliebt wird und ein harmonisches Zusammenleben zwischen Mensch und Tier stattfindet. VVor
20 Jahren war dieser Traum eine Illusion und meine Familie versuchte mich immer wieder
zurlick ,,auf den Boden der Realitat zu bringen und mir klar zu machen, dass man viele
Tierarten nicht einfach ,,nur so* halten kann, ohne einen landwirtschaftlichen Nutzerwerb zu
erzielen. Mit den Jahren entwickelten sich unterschiedliche Konzepte, die Tiere anderweitig in
den Einsatz brachten und so kam es, dass ich einen Artikel in der Zeitung las, der aus Amerika
berichtete, wo Schafe zu therapeutischen Malinahmen herangezogen und speziell fur den
Umgang mit dem Menschen konditioniert wurden. In dem Moment wurde mir bewusst, das
mein ,,Traum* doch nicht nur ein Traum war, sondern sich als realisierbar erwies.

Mit der Absicht, mit Tieren und Menschen tagtaglich zu arbeiten, begann ich im September
2018 den Studiengang Sozialp&dagogik in Stams, Tirol. Fir mich war klar, dass ich zeitgleich
die Therapiebegleithunde-Team Ausbildung starten méchte, um schnellstmdglich einen FuB in
den professionellen tiergestiitzt arbeitenden Sektor zu bekommen. Auch meine mit ,,Sehr Gut*
bewertete Diplomarbeit schrieb ich zum Thema tiergestltzte Lernbegleitung, der Titel der
Arbeit lautete ,,Forderung von Kindern im Grundschulalter durch tiergestiitzte Padagogik/
Lernbegleitung - Erhéhung der Sozialkompetenz und Lerntraining mit dem Co-Pidagogen
Hund®“. Die Recherche durch diese Arbeit brachte einen groBen Wissenserwerb mit sich,
genauso wie unzéhlige Fortbildungen und Kurse im Bereich Tiertraining sowie P&dagogik, die
ich Uber viele Jahre hinweg absolvierte und auch heute noch zur Erweiterung meines
Handlungsspektrums besuche.

Mit dem Ziel, hauptberuflich als Sozialpddagogin im tiergestutzten Bereich zu arbeiten entstand
die Idee eines Begegnungshofes, der Grol3 und Klein in Begleitung meiner Person als Fachkraft
einen Raum der sozial-emotionalen Entwicklung bieten sollte. Dieser heranreifende Gedanke
brachte einige Herausforderungen mit sich. Denn gerade in einem l&ndlichen Gebiet wie
Vorarlberg, wo Tierhaltung beinahe gleichgesetzt mit Nutztierhaltung ist, stellt tiergestitzte

Padagogik Neuland dar, was von vielen Kritikern mit Humbug oder Geldmacherei



gleichgesetzt wird. Um in einer Region, die skeptisch eine Téatigkeit betrachtet, die in einer
ahnlichen Art und Wiese, einem Bauernhof, beinahe in jeder Strale, nur mit einem anderen
Ziel, ausgefiihrt wird, FuB zu fassen, erwies sich als prekar. Trotz dieser gesellschaftlichen
Skepsis, der ich mir bewusst war und deswegen Startschwierigkeiten erwartete, war ich stets
davon Uberzeugt, dass der Bedarf nach tiergestitzter Intervention auch in der Region Walgau
in Vorarlberg, vorhanden ist. Durch verschiedene Praktika und auch die sozialpadagogische
Tatigkeit im Jugendbereich in der Pfarrei war die Zusammenarbeit mit sozialen Institutionen
und Familien préasent, wobei das Interesse zu einem tiergestutzten Angebot abgetastet werden
konnte und sich als immanent herausstellte.

So kam es, dass mit den Jahren des Lernens auch die intensive Planung zur Umsetzung des
ertraumten Begegnungshofes begann. Glicklicherweise waren kleine Stallungen und ein Feld
in der Familie meines Ehemannes bereits vorhanden, die ich fir die Entstehung des
Begegnungshof verwenden durfte.

Im Jahr 2021 intensivierte sich die Organisation rund um den Begegnungshof, mit mir als
ausfiihrende Sozialpadagogin als Fachkraft und meinem Partner als unabdingbare Hilfe und
Handwerker vor Ort. Die Planung lief dahin, im Frihjahr 2022 einen Dienstleistungsbetrieb zu
eroffnen, der tiergestltzte Angebote anbietet. Mit dem Ziel, allen Tieren auf Augenhohe
respektvoll zu begegnen zu kdnnen, zogen ber mehrere Jahre unterschiedliche Tierarten ein.
Mit jeder Tierart wurden wir vor eine neue Herausforderung gestellt, die nicht nur in der
Unterbringung, sondern auch in den Haltungsbedingungen und der Pflege, besonders aber in
der Ausbildung stets neue Hirden mit sich brachte. Ein Grofteil der tierischen Freunde, wie
ich sie gerne nenne, denn sie sind alle Teil der Familie, kamen aus schlechten Verhéltnissen
oder hatten eine ungewisse Zukunft gehabt, wéren sie nicht zu uns an den Hof gekommen. Es
war immer wieder sehr beeindruckend, was fir ein dankbares Verhalten viele der Tiere an den
Tag legten. Auch ich selbst versplirte oft groRe Dankbarkeit, wenn ich beispielsweise mit einem
Schaf in einer Wiese sa3, den Gerduschen der Natur lauschte und mich erden konnte. So
fliisterte ich einmal einem Schaf ins Ohr ,,Dank Dir. Danke Tier. DankTier!* und so war der
Name DankTier geboren. Das Tier ist dankbar fiir die angenehme Haltung und Interaktion, und
auch der Mensch nimmt einen Mehrwert an der Interaktion wahr, fir die er dem Tier gegentber

ein ganz bewusstes Dankbarkeitsgefuihl erleben soll. Und genau deswegen DankTier.



1.1.1. Ortlichkeiten

Die Ortlichkeit, wo der Begegnungshof DankTier entstand, war bereits in der Familie der
Schwiegereltern. Mehrere Stallungen einer ehemaligen Holzschlégerei sowie ein
landwirtschaftliches Grundstiick standen zur Nutzung zur Verfigung und boten ideale
Voraussetzungen fur die Griindung eines kleinen Begegnungszentrums am Ortsrand von der
7.000 Einwohner Gemeinde Nenzing. Die Nahe des Hofes zum Wohnhaus ist der Clous an dem
Ganzen, denn wenn die Tiere so nahe am eigenen Zuhause wohnen, gehoren sie tatsdchlich mit
zur Familie und der Hofalltag lasst sich hervorragend in das tagliche Leben integrieren. Durch
die Belegung der Stallungen durch Werkzeug und andere Gerétschaften, die fir den
regelmaRigen und notwendigen Gebrauch zur Tierhaltung bendtigt werden, und eines
Durchfahrrechts landwirtschaftlicher Fahrzeuge, die zur Bewirtschaftung angrenzender
landwirtschaftlichen Flachen dienen, entstand die Problematik der Unterbringung der Tiere. So
wurde intensiv an einer langfristigen Losung gefeilt, um den Tieren ganzjahrig Freilauf bieten
zu konnen. Schlussendlich war das Ergebnis durch die Pachtung umliegender Flachen, die mit
Pferdeanhangern bestlickt wurden, gegeben, um groRere Tierarten zu halten. Somit kénnen
ganzjahrig Weideflachen gewechselt werden, um seuchenminimierend zu wirtschaften sowie
das erhohte Infektionsrisiko durch Parasiten aufgrund zu intensiver Weidebewirtschaftung zu
umgehen. Kleintiere werden in Gehegen und Volieren am Begegnungshof selbst untergebracht,
die aus verzinktem Gitter Fuchs- und Mardersicher konzipiert sind. Dartiber hinaus verfiigt der
Begegnungshof neben eines Trobolos als Toilette Uber einen natlirlichen Aktivitatsspielplatz
aus Holz, der gleichermalien von Menschen als auch von verschiedenen Tierarten als Parcours
benutzt werden kann. Die direkte Anbindung an die Burgruine Ramschwag mit beschilderten,
historischen Gegebenheiten sowie zum Naherholungsgebiet Badeila sind idealer
Ausgangspunkt fur Wanderungen und Spaziergdnge. Die Lage von DankTier ist somit
regelrecht zweckdienlich.

1.2.  Tiergestutzte Arbeit im Raum Walgau, Vorarlberg
Der Walgau ist ein Tal im stdlichen Teil Vorarlbergs. 14 Gemeinden gehdren zu dieser Region
und zeichnen sich durch Zusammenarbeit in vieler Hinsicht aus. Die Gemeinden Bludesch,

Burs, Duns, Diinserberg, Frastanz, Gofis, Ludesch, Nenzing, Nuziders, Rons, Satteins, Schnifis,



Schlins und Thiringen arbeiten an kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Projekten und sind
allesamt sehr landliche Gemeinden. Aus diesem Grund erweist sich tiergestiitzte Intervention
als Berufserwerb in diesem Gebiet einerseits als schwierig, weil ohnehin bereits eine hohe
Dichte konventioneller Bauernhofe besteht, die regelmdaRig zu Bildungszwecken oder
Ausfligen von Schulen, Kindergérten und anderen Institutionen besucht werden. Andererseits
ist in den Kopfen vieler ein konseravtives System (der Nutz-) Tierhaltung verankert, wobei ein
Gebrauch der Tiere zum konventionellen Erwerb von Urprodukten angedacht wird. Tiere als
sozialen Anker, Briickenbauer oder— in Kombination mit einer Therapie- gar als Heilmittel zu
betrachten, stof3t vor den Kopf vieler Menschen, die im landlichen Gebiet eine traditionelle
Lebensweise nach wie vor Bedeutung zukommen lassen. Ganz abgesehen von der Bedeutung
tiergesttzter Intervention in der landlichen Region stehen bereits einige Betriebe, die
tiergestitzte Aktivitaten, zum Teil sogar tiergestitzte Padagogik, anbieten. Es gibt einige Green
Care Betriebe, sowie Alpakahofe, die Events der besonderen Art anbieten und somit ein
Angebot an tiergestutzten Interventionen in der Region Walgau darlegen.

2. Begrifflichkeiten

Ob im Bildungssektor, in sozialen Institutionen oder als Angebot fur Privatpersonen:
Tiergestutzte Arbeit ist bereits auf bestem Wege, eine neue Berufsgruppe im Sozialbereich zu
bilden, sowohl professionell als auch hobbymaRig. Zum einen werden tiergestiitzte Angebote
von dessen Auslibenden als Zuverdienstalternative zum normalen Job gesehen, viele versuchen
sich mit neuen Berufschancen ein zweites Standbein aufzubauen, mit einem Hobby Geld zu
verdienen, andere uben sich im professionellen Ansatz, um mehr Qualitat in therapeutische oder
padagogische Malinahmen umzusetzen. Begonnen mit Alpakawanderungen als touristisches
Angebot, Uber pferdegestiitztes Coaching fur Unternehmen, bis hin zur Schulhundearbeit — die
weitgefacherten Einsatzgebiete sind fir viele Menschen eine einladende Option mit Tieren zu
arbeiten.



2.1.  Tiergestitzte Intervention

Tiergestutzte Intervention ist der Oberbegriff flr tiergestltzte Arbeit und kann in den meisten
Fallen als Bezeichnung fiir Aktivitaten, bei denen der bewusste Miteinbezug von Tieren in eine
geplante Konzeption eine groBe Rolle spielt, herangezogen werden. (vgl. GOHRING u.
SCHNEIDER-RAPP)

Die neusten Kriterien und Standards von ESAAT (European Society of Animal Assisted
Therapy) orientieren sich an den international anerkannten Klassifikationssystemen der
Weltgesundheitsorganisation (WHO). Die modernen Ansdtze beschreiben tiergestitzte
Intervention als Subsumtion aller Manahmen im Zuge von Therapie, Forderung, Training,
Rehabilitation und die Initiierung von Lernprozessen. Somit kommt tiergestltzte Intervention
in der Salutogenese wie auch in der Pathogenese zum Einsatz. Dabei gilt im Beziehungsdreick
zwischen Klient:in, Tier und Bezugsperson die Beziehungs- und Prozessgestaltung als
Fundament. Uber diese Triarde findet ein zielorientierter Prozess statt, der nicht nur das
Tierwohl berlicksichtigt und tierethische Grundsatze grofRschreibt. Zu der fachlich geplanten,
tiergestitzten Intervention gehort auch Dokumentation und anschlieRende Reflexion. Ziele der
tiergestitzten Intervention sind die Fahigkeiten der Klient:innen zu erhalten,
wiederherzustellen und zu férdern, Ressourcen fur den Handlungsspielraum in der eigenen
Lebenssituation auszubauen und generell das persdnliche Wohlbefinden zu optimieren.
Dadurch soll eine individuell angepasste Partizipation in allen Lebensbereichen gefordert
werden.

ESAAT sieht ganz Kklar vor, dass tiergest(tzte Intervention von einer Fachkraft fur tiergestitzte
Intervention durchgefihrt wird, die eine qualifizierte Fachausbildung durchlaufen hat, die den
Kriterien von ESAAT entsprechen. Das bedeutet eine Akkreditierung mit mindestes 60 ECTS
Punkten, was einem Arbeitsaufwand von 1500 Unterrichtseinheiten Arbeitsaufwand entspricht.
Eine Basisausbildung zum Therapiebegleittier-Team hingegen umfasst eine Ausbildung im
Ausmal von etwa 75 Unterrichtseinheiten. Die Fachkraft arbeitet mit gepriiften Tieren oder
leitet die Therapiebegleittier-Teams an. Von ESAAT anerkannte Ausbildungen zum
Therapiebegleittier-Team befahigt die Person, das ausgebildete Tier im eigenen Arbeitsbereich
einzusetzen (z.B.: Padagog:innen, Psycholog:innen, Therapeut:innen, usw.). Therapeutisches

Arbeiten, wie die oben genannte Definition beschreibt, obliegt dem Fachbereich von



Fachkraften flr tiergestitzte Intervention und kann nicht mit der Ausbildung eines
Therapiebegleittier-Teams abgegolten werden.

In folgenden Absatzen sind Definitionen der grolRen Gruppierungen tiergestutzter
Arbeitsbereiche beschrieben. Diese sind zwar nach neusten Definitionen von ESAAT
irrelevant, da tiergestutzte Intervention als Fachbereich beschrieben wird, dennoch finden in

der Praxis untenstehende Begrifflichkeiten ihre Aufmerksamkeit. (vgl. Link 4)

2.1.1. Tiergestutzte Pddagogik
Mit dem Co-Padagogen Tier verfolgt die tiergestiitzte Pédagogik ein Lernziel, das durch
zielgerichtete, geplante Intervention ausgefuhrt durch eine padagogische Fachkraft angeleitet
und durchgefiuhrt wird. Im Optimalfall verfugt die padagogische Fachkraft tber eine
Ausbildung zur Fachkraft flr tiergestutzte Interventionen oder ist ein gepriftes
Therapiebegleittier-Team, um tiergestitzte Padagogik anbieten zu kénnen. Der Lernfortschritt
in verschiedenen Bereichen steht in der tiergestiitzten Padagogik im Vordergrund. Sei es um
ein verantwortungsvolles Bewusstsein zur Tierhaltung oder Fleischkonsum zu erzielen, oder
aber auch um sozial-emotionale Fahigkeiten zu entwickeln, zu férdern und Ressourcen zu
starken. Tiergestitzte Padagogik zielt auf alle Altersstufen im schulischen wie auch
auflerschulischen Bereich ab. Der Erziehungs- und Bildungsauftrag ist dabei auf das jeweilige
Klientel abgestimmt und soll mit zielgerichteter Konzeption eine Kompetenzerweiterung in

sozial-emotionalen Prozessen veranlassen. (vgl. STRUNZ 2018, S 9f)

2.1.2. Tiergestutzte Therapie
Tiergestutzte Therapie bezeichnet eine therapeutisch geplante Form der tiergestutzten
Intervention, die von Fachpersonal im Gesundheitswesen, insbesondere Therapeut:innen
professionell im Zuge ihrer eigentlichen, beruflichen Praxis durchgefiihrt oder angeleitet wird.
Bei der tiergestiitzten Therapie werden Messung und Dokumentation der Genesungsprozesse
und Ablaufe fokussiert. Beispielhafte Einsatzgebiete von tiergestltzter Therapie sind
Psychotherapie, Physiotherapie, Logopadie oder Ergotherapie, wobei ein tierischer Co-

Therapeut stets in Ambivalenz steht. Tiergestitzte Therapie kann einerseits von



Therapeutlnnen mit einschlégiger Ausbildung in tiergestitzter Therapie als auch von
tiergestitzt arbeitenden Fachkraften in Supervision einer therapeutisch arbeitenden Fachkraft

ausgeubt werden. (vgl. Link 1)

2.1.3. Tiergestutzte Aktivitaten

Geplante Interaktionen von Mensch-Tier-Teams mit Charakter der Motivation, Information,
Entspannung, Erlebnis oder Erholung wird als tiergestutzte Aktivitdt bezeichnet.
Dokumentationen und Messung von Fortschritten werden bei tiergestutzten Aktivitaten nicht
angedacht. Ausgebildete Mensch-Tier-Teams werden aktiv, um Klientel Abwechslung, Trost,
oder Gesellschaft zu bieten, sie in Krisen zu unterstiitzen und Kraft zu geben. Tiergestitzte
Aktivitat wird nicht zwangslaufig durch ausgebildetes Fachpersonal durchgefuhrt. Als Beispiel
fur tiergestutzte Aktivitat ist der Besuchsdienst in Pflegeheim als Therapiebegleithunde-Team.
(vgl. Link 1)

2.2. Demenz

Der Begriff Demenz kommt aus dem Lateinischen und bedeutet ,,weg vom Geist*. Demenz ist
eine fortlaufende Krankheit, die bis hin zum Verlust der geistigen Fahigkeiten flihrt. Der Beginn
der Krankheit zeichnet sich durch vermindertes Kurzzeitgedachtnis und eingeschrankte
Merkfahigkeit aus. Fahigkeiten, die im Laufe des Lebens erworben wurden, werden vom
Betroffenen verlernt. Im Verlauf der Demenzerkrankung kommt es zu einer Stdrung
unterschiedlicher Faktoren, die den Menschen in seinem Erleben und Verhalten maligeblich
beeintrachtigen. Es gibt verschiedene Formen von Demenz, wobei der GroRteil der
Demenzerkrankungen ist irreversibel. (vgl. Link 2)

3. Mensch- Tier- Beziehung

Speziell Kinder, aber auch dltere Personen, vor allen Dingen Menschen, die einen erhhten
Leidensdruck erleben, profitieren von der padagogischen oder therapeutischen Arbeit, bei der

Tiere eingesetzt werden, ungemein.



Dass Menschen, insbesondere Kinder, eine Affinitdat zu allem Lebendigem haben, ist
durchwegs bekannt. Diese moglicherweise sogar biologische Eigenschaft ist wohl bei allen
Menschen und Tieren irgendwie verankert. Dieser Hang zum Lebendigen, seien es Tiere oder
Natur, wird von Wilson und Kellert auch als Biophilie-Hypothese bezeichnet. Die positive
Neigung zur Natur und allem natirlich lebendigem l6st im Menschen ein Gefiuhl der
Wertschatzung, Empathie, Neugier, ein Wunsch zur Exploration aus, was an ein natirliches
Bedurfnis des menschlichen Seins grenzt, um eine gesunde, personlichkeitsfordernde und
emotionale Entwicklung zu erleben. Durch die schnelle Industrialisierung und Modernisierung
der hiesigen Gesellschaft steht der Mensch noch immer in einem Wandel, der scheinbar fur die
Entwicklung des homo sapiens beinahe zu rasch von Statten geht. Die letzten hundert Jahre
wurde ein so rascher, technischer Fortschritt wie nie durchlebt, wobei sich der Mensch kaum
so schnell an diese zivilisatorische Entwicklung adaptieren konnte. Aus diesem Grund haben
(Haus-)Tiere in der vergangenen Zeit immer mehr an emotionaler und sozialer Bedeutung fur
Menschen gewonnen. Dabei wird vermehrt von Kindern und Menschen mit einem erhdhten
Leidensdruck der stille Kontakt mit einem Tier gesucht, worauf positiv integrative Reaktionen
folgen. Die Signifikanz emotionaler Prozesse wird mittlerweile im Leben der Menschen
zentriert und der Umgang mit dem Tier diesbeziglich als giinstig erachtet.

Die Uberwiegend nonverbale Kommunikation mit Tieren hat zur Folge, dass die Interaktion
zwischen Menschen und Tieren hauptséchlich auf Beziehungsverhalten basiert. Die dabei spielt
es eine primare Rolle, sich auf das Gegeniber intuitiv einzulassen, sich hinein zu versetzen,
und dieses versuchen zu verstehen. Ein gesundes Mal} an Empathie ist in diesem Kontext
entscheidend. Nonverbale Kommunikation spielt somit im Zuge des Beziehungs— und
Bindungsaufbaus von Kindern und Tieren eine groRe Rolle. Daraus resultiert, dass durch die
vermehrte Interaktion mit Tieren und dem Beziehungsaufbau zugleich die sozial — emotionale
Intelligenz des Menschen gefordert wird. Somit folgt aus dem Umgang mit Tieren eine
vermehrt positive Reaktion auf das menschliche Sozialverhalten. Es ist belegt, dass das
Aufwachsen mit Tieren an sich eine erhohte Empathiefahigkeit der menschlichen Individuen
zeigt. Durch Interaktion und Beziehungsaufbau mit dem Partner Tier lernen Kinder die Gefiihle
und Bedirfnisse der meist lautlosen Lebewesen einzuschétzen und konnen dies in weiterer
Folge auch feinflhlig fir ihren zwischenmenschlichen Umgang nutzen. Es ist erwiesen, dass

sich die Empathie zu Tieren auch auf den Menschen (ibertragen lasst.



Tiere sind maRgeblich an der sozialen Entwicklung von Kindern beteiligt, da sie, anders als
Menschen, frei von Werten und Normen, die in der Gesellschaft vorherrschen, sind und auch
danach handeln. Frei von AuRerlichkeiten und gesellschaftlichen Gepflogenheiten vermitteln
Tiere Zuneigung und Nahe, was essentiell fur eine sozial-emotionale Entwicklung ist. Tiere
reagieren stark auf nonverbales Verhalten. Nonverbales Verhalten ist echt und unverfalscht.
Authentisch und getreu gehen Tiere auf diese Art der Kommunikation ein und kénnen somit
viel feinfuhliger und préziser auf das eigentliche Verhalten und das Befinden eingehen.
Dadurch besteht die Mdoglichkeit, dass die emotionale Verfassung der jeweiligen Person
Ausdruck findet und diese somit in Gewissheit weil3, sich nicht verstellen zu miissen oder
konnen, da das Tier analog korrespondiert. Diese Unbefangenheit und uneingeschrankte
Akzeptanz der Tiere gibt dem Menschen ein Geflihl des Angenommen Werdens und verleiht
ihm ergo Bestarkung zur Annahme seiner eigenen Emotionen und dem Miteinbeziehen dieser
in den Alltag. Folglich wird ganz schleichend authentisches Verhalten honoriert, was schon
lange Zeit in der Gesellschaft an Bedeutung verloren hat. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT
2003, 80 ff.)

Wenn das Tier als Partner, dem individuelle, personliche Qualitaten zugeschrieben werden,
gesehen wird, spricht man von der sogenannten Du-Evidenz. Menschen geben Tieren Namen
und binden sich so an individuelle Tier-Charaktere, sehen sie als Familienmitglied, als
Genossen, als Sozialpartner und schenken dem Wesen entsprechende Aufmerksamkeit,
Respekt und Zuwendung. Durch die Du-Evidenz bauen Mensch und Tier eine Beziehung
zueinander auf, die der Beziehungen von artgleichen Individuen a&hnelt. (vgl.
GREIFFENHAGEN, BUCK-WERNER 2007, 23f.)

Generell gesehen sind Tiere nicht nur fur unsicher gebundene Menschen oder Menschen mit
Bindungsproblemen ein sicherer Anker und eine Art Ersatz-Bindungsfigur. Tiere fungieren fur
Menschen aller Art, mit oder ohne Beeintrachtigung, als Sozialpartner, die zuverlassig auf
Verhalten eingehen, ohne auf gesellschaftliche Norm- oder Wertevorstellungen Rucksicht zu
nehmen. Tiere sind Partner, Turdffner, Anker fiir Menschen aller Art. Tiere agieren als sozial-
integrative Interaktionskollegen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 80 ff.)
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3.1. Bindung zu Tieren

Bindung gilt als Basis von emotionalen und sozialen Kompetenzen und beschreibt das
Bedurfnis, Beziehungen einzugehen. Die psychologische Forschung beschéftigte die
vergangenen Jahrzehnte bedeutsam mit den Themen Bindung, Emotion, soziale Kompetenz
und emotionale Intelligenz. Dabei wurde entdeckt, dass Bindung eine entscheidende Rolle in
der psychischen Gesundheit spielt. Friihkindliche Bindungserfahrungen sind maf3geblich an der
emotionalen Intelligenz, Empathie und sozialen Kompetenz (ber das ganze Leben erstreckt,
verantwortlich. Menschen profitieren sowohl in sozialer als auch emotionaler Hinsicht nicht
nur von zwischenmenschlichen Beziehungen, sondern auch von Beziehungen zu Tieren.
Grundsatzlich geht Bindungsverhalten auf das Bedrfnis von Schutz, Nahe, Geborgenheit und
Versorgung zurtick, daraus resultiert eine gesunde Personlichkeitsentwicklung und psychische
Gesundheit. Geht die Bezugsperson schnell, prézise und sensibel auf die Bedirfnisse des
Kindes ein, entsteht eine sichere Bindung. Weinen, Schreien oder aktive Suche nach N&he und
Pflege sind Signale, die die Bezugsperson wahrnimmt und bestenfalls prompt und adaquat
darauf reagiert. Daraus entstehen verschiedene Bindungstypen. Kinder, die sicher gebunden
sind, haben friihkindlich ein Vertrauen auf die Verfiigbarkeit ihrer Bezugsperson aufgebaut und
profitieren auf ihrem Lebensweg generell von einer gesunden psychischen Entwicklung,
sozialer Kompetenz und angemessener Emotionsregulation. Sicher gebundene Kinder sind
allgemein freundlicher, kooperativer und empathischer als unsicher gebundene Kinder. Durch
die Bildung des internalen Arbeitsmodelles bereits im friihkindlichen Alter werden Emotions—
und Selbstregulation initiieren. Die Kompetenz, eigene Geflihle wahrzunehmen, zu bewerten
und zu reflektieren bedarf emotionaler Intelligenz und ist bei einer sicher gebundenen Person
durchwegs gegeben. Internales Arbeitsmodell sowie Bindungsqualitat sind ausschlaggebend
fur soziale und emotionale Intelligenz.

Unter sozialer Intelligenz versteht man das Wissen, das Interesse und die Sorge um die soziale
Welt und andere Menschen. Aber auch Empathie, emotionale Ausdrucksweisen sowie
Sensibilitat fur die Gefiihle anderer genauso wie das soziale Selbstbewusstsein und die
Selbstwirksamkeit beschreiben soziale Intelligenz. Emotionen wahrzunehmen und zu
bekunden, sie in das menschliche Gedankengut einzugliedern und das Bestreben unter deren

Miteinbindung unterschiedliche Kontexte zu verstehen und damit umzugehen bedeutet
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emotionale Intelligenz. Dazu gehort auch die eigenen Gefihle und die Geflhle fremder
anzunehmen und Verhaltensweisen darauf anzupassen.

Aufgrund der bereits weiter oben debattierten Fakten lasst sich schlieRen, dass Menschen mit
einer sicheren Bindung ein klares Miteinbeziehen der Gefiihle sowie eine bessere
Emotionsregulation  vorweisen.  Aufgrund  dessen  bekraftigen  frilhe  positive
Bindungserfahrungen und internale Arbeitsmodelle entsprechend kompetente emotionale und
soziale Intelligenz. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 76ff.)

Demzufolge kann ein Bogen zum Eingehen von Beziehungen mit Tieren gespannt werden.
Zwar konnen Tiere nicht akkurat und prazise auf die Bedurfnisse eines Menschen oder gar eines
Kleinkindes eingehen, trotzdem schenken sie emotionale N&he und Geborgenheit, geben ein
Geflhl der Akzeptanz und des Verstanden-Werdens, und reflektieren so eine Bindung zu einer
Art Bezugsperson wider, die auf eine sozial emotionale Beziehung schlielRen lasst. Diese Art
von Beziehung beruht signifikant auf der emotionalen Ebene. Somit wird ein internales
Arbeitsmodell von Beziehungen zu einem bestimmten Tier genauso stattfinden. Dabei kann
von einem individuellem Tier im primaren Ansatz auf Tiere der selben Gattung und in weiterer
Folge auf andere Tierarten sowie Menschen tbertragen werden. Sowohl in psychologischer als
auch emotionaler Hinsicht kann auf die emotionale Erreichbarkeit und prasente Zuverl&ssigkeit
des Tieres gebaut werden. Dadurch werden &hnliche Komponenten beziiglich emotionaler und
sozialer Effekte in der Bindung zu Tieren ersichtlich, was auf die Bildung eines internalen
Arbeitsmodelles schlielen lasst. Das gilt als Fundament zu neuem Bindungs- und zugleich
Beziehungsaufbau.

Im Rahmen einer tiergestitzten Intervention kommt es zu einer bindungséhnlichen Beziehung
von Klientlnnen und Tier. Dieser Aufbau der in Beziehung fordert bereits an sich emotionale
und soziale Kompetenzen. Dariiber hinaus werden neue internationale Arbeitsmodelle
entstehen, die sich auch als Ausgangspunkt fr zwischenmenschliche Beziehungen als nitzlich
erweisen koénnen, insbesondere wenn diese Bildungen bereits gestort sind beziehungsweise
unsichere Bindungen bei der jeweiligen Person bestehen und Grund fiir gewisse Probleme sind.
Aufgrund der tierischen Unvoreingenommenheit, der offenen Art und Akzeptanz kann der
Aufbau einer Beziehung zum in der tiergestiitzten Intervention eingesetzten Tier als erster
Kleiner Schritt zum positiven Bindungsaufbau gesehen werden. Es fallt der Person womdglich

leichter, mit dem Ansatz zur Entwicklung des internationalen Arbeitsmodells bezogen auf Tiere
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zu beginnen, anstatt die Bindung direkt auf zwischenmenschliche Beziehungen zu tbertragen.
Selbstverstandlich darf nicht vernachlassigt werden, dass das internal Arbeitsmodell zum Tier
spater auch auf den Menschen (bertragen werden soll, um einen mdglichst nachhaltigen
Mehrwert der tiergestiitzten Intervention zu erlangen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003,
83f.)

3.2. Mensch-Tier-Kommunikation

Dass Menschen mit Tieren und umgekehrt kommunizieren ist bekannt. Tiere verstehen den
Menschen genug, und Menschen die Tiere, um miteinander in Beziehung zu treten.
Watzlawick, Beavin und Jackson stellten die Hypothese auf, dass die verbal-digitale
Kommunikation gegenlber der nonverbalen-analogen Kommunikation steht. Digitale
Kommunikation beschreibt die menschliche Sprache, bei der Begriffe dem Gemeinten
zugeordnet sind. Diese Worte beziehen sich auf Wissen Uber Sachverhalte und eignen sich
dazu, Sachverhalte nicht wahrheitsgetreu widerzugeben, das heif3t zu ltgen.

Analoge Kommunikation ist insofern ehrlicher, weil sie nicht mit Begriffen kommuniziert,
sondern Mimik, Gestik, Tonfall, Augensprache sowie Bertihrungen miteinbezieht. Analog ist
die Sprache, die Mutter und Kind bereits im friihkindlichen Stadium ,,sprechen* und kommt
bei intensivem Erleben zum Ausdruck, man spricht von einer sogenannten ,,Bezogenheit*.
Diese Art der Kommunikation wurde von unseren Vorfahren in der Urzeit genutzt, als das
Gehirn noch nicht in der Lage war, eine digitale Sprache zu entwickeln und zu verwenden.
Besonders in betroffenen Momenten der Trauer, der Wut, des Kampfes, der Angst oder des
Sterbens wird analog kommuniziert. Tiefe Verbundenheit wird analog und selten nur durch
Worte ausgedriickt. Die Bezogenheit zwischen kleinen Kindern oder Liebenden ist nicht
einzigartig, sondern wird auch zwischen Mensch und Tier verkorpert und durch die Gegenwart
von Tieren aktiviert. Der hohe Stellenwert der analogen Kommunikation ist auch so begriindet,
da Beziehungen nicht als minderwertig gegenuber der Welt von Sachverhalten gewertet werden
sollten. Rationalitat und Wissenschaft sind genauso im menschlichen Denken verankert, wie
die Notwendigkeit von Empathie und Bezogenheit. Diese genannte Bezogenheit zum
Lebenden, sowohl zu Menschen als auch zur Umwelt ist Grundlage fur eine gesunde psychische
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Entwicklung. Voraussetzung fiir analoge Kommunikation ist demzufolge nicht eine Hirnrinde,
sondern vielmehr die Offenheit, in soziale Interaktion zu treten.

Tiere gehen in der Kommunikation mit Menschen viel mehr auf die analog gesendeten Signale
ein, kaum auf die digitalen. Menschen tben sich deswegen mit intrinsischer Motivation in
analoger Kommunikation. Sie bemihen sich, authentisch widerzugeben, was sie aussagen
wollen, sie bemihen sich mit voller Aufmerksamkeit das aufzunehmen, was das Gegenlber
vermitteln will.

Die Schwierigkeit, verbal sowie nonverbal dasselbe auszusagen besteht. Menschen, die in
analoger Sprache getibt sind — durch den regelmaliigen Umgang mit Tieren- kdnnen die wahren
Empfindungen und Botschaften, also das, was analog kommuniziert wird, besser wahrnehmen
und diese auch authentisch zu den Inhaltsaspekten auszudrticken. Demzufolge sind Inhalts- und
Beziehungsaspekte in jeder Art von Kommunikation komplementar und koénnen nicht
unabhéngig voneinander weitergegeben werden. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 84ff.)

Mensch-Tier Kommunikation kann sich in vielfaltiger Weise darstellen, jedoch ist die rasche
Vertrautheit einzigartig in dieser Art der Verstandigung. Sowohl emotionale Ausdruckweisen
wie Weinen, als auch Korperkontakt treten in der Mensch-Tier-Kommunikation ohne grofie
Hemmschwellen auf. Die Kommunikation mit Tieren wirkt auf den Menschen leicht und
unbeschwert. Nicht nur die dufRere Beschaffenheit des tierischen Korpers mit Feder- oder
Fellkleid ist eine einladende Darstellung fir Kérperkontakt, vielmehr ist die direkte Reaktion
des Tieres auf die sanften Beriihrungen des Menschen eine Bestatigung der emotionalen und
sozialen Bindung. Genau das ist die Basis von Kommunikation zwischen Mensch und Tier.
Diese sozial-emotionale Bindung ist Grund, wieso sich Menschen in tierischer Anwesenheit
wohlfuhlen und gerne mit ihnen interagieren. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 93ff.)

4. Wirkungsbereiche tiergestitzter Intervention

Tiergestutzte Interventionen haben unterschiedliche Wirkungsbereiche, die meist
komplementér sind. So lernen Kinder in der Interaktion mit dem Tier sowohl bestérkende (das

Tier wendet sich dem Kind zu, geht auf die Kommunikation mit dem Kind ein) als auch
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bestrafende (Tier wendet sich auf ein bestimmtes Verhalten vom Kind ab) Malinahmen kennen.
Der ganzheitliche Verlauf tiergestitzter Intervention zielt nicht nur darauf ab, gewisse
Fertigkeiten oder Kompetenzen zu unterstltzen, sondern beeinflusst Korper, Geist und Seele
stets parallel und zielt auf ein gesteigertes Wohlbefinden ab. Folglich verfolgt tiergestiitzte
Intervention eine ganzheitliche Wirkung auf das gesamte Erleben und Lernen eines Menschen.
(vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 119)

Wissen zu (sonder-) padagogischen, entwicklungs- und tiefenpsychologischen Grundlagen sind
fir die tiergestutzte Intervention insofern dienlich, weil sie als Fundament fur weiteres,
professionelles Handeln dienen. Aufgrund der Forschungen uber Bindung l&sst sich erkennen,
welche Ziele sich bei tiergestitzter Arbeit ergeben und auf was bei der Mensch-Tier-Interaktion
Wert gelegt werden soll. Es gibt unterschiedliche, zum Teil koharente Nutzeffekte tiergestutzter
Intervention. Zum einen spricht man von Lebensqualitat unterstiitzenden MaRnahmen, die zur
Steigerung des Wohlbefindens und emotionalen Empfindens dienen. Dieser Aspekt kommt im
Regelfall bei jeder Art der tiergestiitzten Intervention zum Tragen. Zum anderen kdnnen in der
tiergestitzten Padagogik Lernfortschritte erzielt werden, die die Entwicklung sozialer
Kompetenz, aber auch Handlungskompetenz, zentriert. Dartber hinaus kann tiergestitzte
Intervention in den Wirkungsbereich der Optimierung von Handlungskompetenzen, sowohl im
psychischen als auch physischen Bereich, eingehen. Diese grundlegenden Einfliisse sollen zur
Entwicklung, Optimierung aber auch Starkung sowie Stabilisierung gewisser
Handlungspotentiale sein, bei welcher die fachlich geplante und zielgerichtete Arbeit zwischen
Mensch und Tier eingeleitet wird.

Folgernd wird die Absicht verfolgt, die Personlichkeitskompetenz sowie die Sach- und
Fachkompetenz - zusammengefasst als individuelle Handlungskompetenz beschrieben — mit
Hilfe tiergestutzter Intervention zu erweitern.

Die individuelle Handlungskompetenz formt sich durch einen laufenden Wandel der
Wirklichkeit ein Leben lang. Die Entfaltung vorhandener und die Bildung neuer Kompetenzen
ist eine realistische Notwendigkeit, um mit den jeweiligen neuen Situationen und
Gegebenheiten im Leben geschickt umzugehen. Dabei ist der frihe Erwerb gewisser
Grundkompetenzen unabdingbar. Auch das Trainieren, Schulen und Ausweiten dieser
Kompetenzen spielt dabei eine wichtige Rolle.
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Dabei umfasst die Personlichkeitskompetenz Sozialkompetenz, Selbstkompetenz sowie
Methodenkompetenz, also die individuelle Personlichkeit beschreibende Fertigkeiten. Ein
Beispiel dafur ist Reflexionsbereitschaft. Fach- und Sachkompetenz beschreibt dahingegen die
Fertigkeit eines Menschen, Kenntnisse und Féhigkeiten bedarfsgerecht einzusetzen, wie zum
Beispiel Aufgaben mit dem eigenen Tool an Wissen und Fahigkeiten eigenstandig zu
bearbeiten. Kompetenz ist sonach das Fundament, um sich selbst verwirklichen zu kénnen, also
sozusagen der Peak der Bedirfnispyramide nach Maslow. (vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER
2008, 109f.)

4.1. Motorik

Auch in der Motorik hat tiergestutzte Intervention seinen Einwirkungsbereich. Unter Motorik
versteht man alle absichtlichen, willkurlich gesteuerten Bewegungen, die bewusst
wahrgenommen, absichtlich beeinflusst, erlernt und trainiert werden kdnnen. Tiergestitzte
Arbeit kann flr die Gesamtbeweglichkeit (Motilitat) positiv eingesetzt werden. Aber auch die
Optimierung  der  Bewegungsfreudigkeit, des  Bewegungsspektrums und  der
Bewegungskoordination kann mit tiergestutzter Intervention, zum Beispiel durch den
konkreten Einsatz eines Therapiebegleithundes, der zur Bewegung motiviert, abgehalten
werden. Dabei wird der Fokus selbstverstandlich auch auf Grob- oder Feinmotorik gelegt. Des
Weiteren spielt die Psychomotorik in der tiergestutzten Intervention eine entscheidende Rolle,
wobei Mimik, Gestik und auch Sprache als Kommunikationsmedien verbessert werden sollen.
Die Fahigkeit, physische Ausdrucksfahigkeit, psychosoziales Befinden zu représentieren kann
durch analoge Kommunikation trainiert und stabilisiert werden. (vgl. VERNOOQJI,
SCHNEIDER 2008, 110f.)

4.2.  Kognition und Lernen
Kognition als Begriff beschreibt das Erkennen, Wahrnehmen und Verarbeiten der Wirklichkeit.
Die damit verbundenen Zusammenhinge wie Denken, Vorstellen, Lernen, Erinnern und
Beurteilen sind allesamt Fertigkeiten von kognitiver Leistungsfahigkeit, Intelligenz. Die

emotionale und soziale Intelligenz, die in Situationen der tiergestutzten Intervention
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angesprochen werden, sind Grundlage fir die Handlungskompetenz im sozialen Sinne. Die
Fahigkeit der Reflexion eigener Emotionen, dem Erkennen und der Einschatzung der
Befindlichkeiten im Ausdrucksverhalten des Gegenibers (analoge Kommunikation), geben
Aussage Uber die sozialen Gegebenheiten sowie das erfolgreiche oder erfolglose Handeln
danach.

Die Kognition kann auch tiergestitzt geschult und oder unterstltzt werden. Durch die
Beobachtung eines Tieres und der Einschdtzung seines Vorhabens, kann das Klientel die
Beurteilung sozialer Situationen Uben. In der Interaktion mit einem Tier entstehen neue
Konstatierungen, durch die eine Art Verstdndnis fir das Gegeniber entsteht. Diese
Kontaktsituation kann im (bertragenen Sinne auf die zwischenmenschliche Interaktion
umgemunzt werden. Zudem koénnen soziale Unsicherheiten tiergestiitzt widerlegt und
alternative Handlungsformen erprobt werden. (vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 111f.)

4.3.  Sozialverhalten und Emotionalitat

Sozialverhalten ist dafir ausgerichtet, Eigenschaften und Verhaltensweisen auf die
Gemeinschaft zu beziehen. Dabei wird malgeblich die soziale Verstdndigung sowie die
Gestaltung sozialer Situationen und Prozesse einschliefflich der sozialen Werte, Normen und
Kulturen gemeint. In Relation zu Erwartungen und Reaktionen des Gegenubers ist das
Sozialverhalten zu bewerten und kann in vieler Hinsicht als niitzlich, unterstitzend, ablehnend,
eigensinnig oder altruistisch gesehen werden. Altruismus ist das Gegenteil von Egoismus und
beschreibt die selbstlose Handlung, das Verhalten, einem anderen Lebewesen etwas
Angenehmes zu erweisen, aus intrinsischer Motivation heraus. Altruismus allein ist kein
optimales Handeln zu einem ausgewogenen Leben. Vielmehr ist die Balance zwischen
Selbstverwirklichung, Selbstbehauptung und Empathie, Toleranz und dem Finden eines fairen
Mittelwegs aller Beteiligten die Losung fur ein optimales Sozialverhalten.

Durch den Umgang mit dem Tier in der tiergestutzten Intervention kann einerseits Empathie,
Ricksichtnahme und Akzeptanz, wie auch Selbstbehauptung im weitesten Sinne getibt werden.
Ein gesundes Gleichgewicht von Ego- und Altruismus entsteht, wenn korrekte
Verhaltensweisen in Wechselwirkung mit dem Tier entstehen und dann auf soziale,

zwischenmenschliche Situationen transferiert werden. Auch konnen andere soziale
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Leidensdrucke, wie soziale Angste oder Kommunikation einfacher iberwunden werden, wenn
in Korrelation mit einem nonverbal und kritiklos kommunizierenden Wesen die Form von

sozialer Interaktion trainiert wird.

Auch Emotionalitat, das Gefuhlsempfinden, spielt im sozialen Lernen und Erleben eine
erhebliche Rolle. Dabei ist Frustrationstoleranz, das heif3t mit schlechten Gefiihlen umzugehen,
ohne dass die entstandenen negativen Tensionen sozialwidrig nach auf3en getragen werden, ein
grofer Punkt der emotionalen Kompetenz.

Allein die tierische Anwesenheit kann angenehme Emotionen hervorrufen. Diese kdnnen das
Allgemeinbefinden positiv beeinflussen und Geflhle der Entspannung und Beruhigung
aufkommen lassen. So werden zum Beispiel Schulhunde in Osterreich, aber auch anderen
Landern, regelmélig eingesetzt, um ein positives und entspanntes Klassenklima
herbeizufiihren. Aber auch (soziale) Angste konnen doch ein kuscheliges, zutrauliches Tier
abgebaut oder sogar umgelenkt werden. Durch die Ausschittung des Gluckshormons Oxytocin,
das beim Streicheln eines Tieres aufkommt, kann ein Abbau beispielsweise sozialer Angste
oder Unwohlsein in speziellen Situationen erfolgen. So fungieren Assistenzhunde bei
psychischen oder psycho-sozialen Leidensdruck und begleiten Menschen in Stresssituationen,
schenken ihnen Halt und Entspannungsmadglichkeiten.

Genauso laden Tiere durch entstandene intrinsische Motivation Menschen mit einer
Kontaktstdrung dazu ein, tber anfangliche Schwierigkeiten bei der Kontaktaufnahme hinweg
zu sehen und neue Versuche der Interaktion zu starten. Frustrationstoleranz wird dadurch
Schritt fiir Schritt in der Mensch-Tier-Beziehung getibt, auch wenn der Beziehungsaufbau nicht
auf ersten Anhieb funktioniert, entsteht im Menschen von innen her das Bedurfnis, in Kontakt
zu treten und lasst somit auch anfangliche Schwierigkeiten zu. Der tierische Kontakt beeinflusst
somit direkt die emotionale Selbststeuerung im positiven Sinne, da Tiere auf eine dem
menschlichen Verhalten fremde Weise auf gewisse Situationen oder Affekte reagieren und so
direkte Antwort auf die nonverbale Verstandigung sind. (vgl. VERNOOJI, SCHNEIDER 2008,
113ff)
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4.4.  Sprache

Sprache ist die Moglichkeit von Menschen, sich zu verstandigen. Darunter fallen Lautsprache,
Gebardensprache und unterschiedliche Formen der Zeichensprache. Tiere werden im
professionellen Setting auch unterstiitzend zur Sprachférderung herangezogen. Zum einen wird
die Sprechfreude angeregt, zum anderen die Wort- und Lautproduktion sogar im
heilpaddagogischen Bereich aktiviert. Dadurch kann die gesamte Sprachféhigkeit unterstiitzt
werden. Oftmals 6ffnen sich Menschen in der tiergestiitzten Intervention erst dem Tier und
sprechen mit ihm, danach kann das Erlebnis der Begegnung mit dem Tier als
Anknupfungspunkt genutzt werden, um Uber das Tier und das Erlebte zu sprechen. Das Klientel
lernt die Wechselwirkung von Kommunikation kennen und kann mit dem Briickenbauer Tier
in Aktion treten, analog wie digital zu sprechen. Die Toleranz, eine andere digitale Sprache als
das Gegentiber zu sprechen, wird in der Kommunikation zwischen Mensch und Tier getibt. Die
Akzeptanz des Gegenilbers und fur seine Reaktion gibt Anstol? dazu, das Du in seiner Art zu
verstehen und bringt Offenheit fiir unterschiedliche Antwortmdéglichkeiten mit sich.

Dartiber hinaus sind Tiere Sozialpartner, die nicht werten und deswegen Anker fir viele
Menschen, die sich lieber einem Tier mit ihren Problemen, Gefuhlen oder anderweitigen
inneren Haltungen anvertrauen als Menschen. Die Hemmschwelle zum Tier ist
erfahrungsgeman durchgehend geringer. Man fiihlt sich vom Tier verstanden und dieses Gefuhl
des Angenommen-werdens gibt der Person in der tiergestiitzten Intervention Halt und
Geborgenheit. Diese steigernden Malnahmen geben einen ganzheitlichen Ansatz zur
Optimierung des Empfindens der jeweiligen Person selbst.

Diese Sensibilitdt, das Gegenilber mit seinen unterschiedlichen Rickmeldungen oder
Emotionsubertragungen wahrzunehmen stérkt das Einfuhlungsvermdgen und somit auch die
soziale Kompetenz. Zufolge des Verstandnis vom Dialog mit dem Tier entstandene notwendige
Empathie kann Konflikten entgegengearbeitet werden. Sprache zum Tier wird in weiterer
Hinsicht auf die Sprache zum Menschen modifiziert und als subsididr gesehen. (vgl.
VERNOOJI, SCHNEIDER 2008, 115ff.)

5. Tiergestitzte Intervention in der Sozialpadagogik
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Sozialpadagogik ist ein Teilbereich der P&dagogik und bietet Beratung, Betreuung und
Begleitung von Menschen aller Altersklassen in allen Lebenslagen und Entwicklungsphasen.
Dabei bezieht sich dieser pédagogische Fachbereich auf die ganzheitliche Unterstiitzung,
Beratung sowie Erziehung von Menschen und richtet sich ganz nach den Bedurfnissen der zu
Begleitenden. Weiter wird in der sozialpddagogischen Arbeit Hilfeleistung zur
Alltagsbewaltigung gegeben und gewissermalien Seelsorge betrieben. In der Sozialpddagogik
wird praventiv, interventiv als auch kurativ gearbeitet.

Das Augenmerk sozialpadagogischer Arbeit ist stets individuell und bedurfnisorientiert
ausgerichtet und liegt auf der Unterstltzung der Handlungskompetenz, sowie der Bewéltigung
besonders herausfordernder Lebenssituationen. Ziel ist es, eine gesellschaftliche Teilhabe mit
lebensweltorientierten MaBnahmen zu ermoglichen. Um theoretisch fundiert und
fachspezifisch arbeiten zu konnen, gehoren auch Verwaltungstétigkeiten, sowie
methodenbasiertes Fungieren mit Datenanalysen dazu. (vgl. Link 3)

In der Sozialp&dagogik soll das Lernen und Erleben von Menschen sohin gehend optimiert oder
gestarkt werden, dass eine soziale Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ohne Probleme
mdoglich ist. Lernen bezeichnet den verandernden Prozess von Erleben, Verhalten, Wissen und
Verhaltensbereitschaft. Somit wird sowohl in der Schule, als auch in Lehrausbildungen oder in
einer anregend gestalteten Umwelt Lernen stimuliert.

Dass Lernen mit Tieren nicht nur mathematische und verbale Féhigkeiten fordert, scheint
plausibel. Personale, soziale und emotionale Qualitaten werden im tiergestiitzten Einsatz
insofern gefordert, ohne dass die Sachbearbeitung in schulischen Prozessen deswegen in den
Hintergrund gerét. Im Gegenteil: Da jeder Prozess des Erlebens und Lernens von Emotionen
untermalt ist, kdnnen Tiere in Lernsituationen, seien es schulische oder auferschulische
Begegnungen, die Stimmung des Lernenden beeinflussen. Das Gefuihlserleben im Lernen ist
daran beteiligt, ob die zu verarbeitenden Informationen bleiben oder zu Wissensrestriktion
fuhrt. Besonders im Alter zwischen sieben und flinfzehn Jahren sind emotionale und kognitive
Zentren im Hirn nahe beieinander situiert. Das bedeutet einen verstarkten Zusammenhang
zwischen Gefihls- und Wissensverarbeitung. Folglich wird Lernen stets von Emotionen
untermalt und erldutert in weiterem Belangen, dass Beziehungsqualitdt die Lernqualitét
maRgeblich beeinflusst. Da Tiere im Normalfall dort im Zuge von tiergestltzter

Sozialp&dagogik eingesetzt werden, wo sie erwiinscht sind, wirkt allein tierische Anwesenheit
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positiv beruhigend auf Klient:innen und begunstigt somit das soziale und fachliche Lernen.
(vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 254ff.)

Tiere konnen in der Sozialpadagogik zusatzlich im Zuge von Desensibilisierungsarbeit
herangezogen werden. Dabei geht es nicht nur darum, gewisse Angste und (Tier-)Phobien zu
uberwinden oder weniger stark gewichtend zu machen, sondern vielmehr um das durch
Entspannung initiierte Verhalten in der tiergestiitzten Intervention. Das Tier wird hierbei als
padagogisches Mittel — egal ob flr Jung oder Alt — gesehen, um entspannte Situationen
zusammen mit anspannenden Situationen (Phobien, Traumata) zu koppeln, und so eine
schrittweise Desensibilisierung zu veranlassen. Somit konnen nicht nur Angste, sondern auch
andere Verhaltensweisen wie beispielsweise Aggressionen durch die fachlich geplante
Intervention mit dem Tier in die richtigen Bahnen geleitet werden.

Zusétzlich fungieren Tiere als Tore zur Kompetenzentwicklung. Entwicklungspsychologisch
gesehen ist es fiir die kindliche Entwicklung beraus wichtig, etwas bewirken zu kénnen und
diese Selbsterfahrung im Wirkungsbereich zu erleben. In unserem gangigen Schulsystem ist
alles Bewertende auf (kognitive) Leistung gelegt. Kernkompetenzen des sozialen Umgangs und
taglichen Lebens werden weder im Bildungssektor noch in der progressiven
Leistungsgesellschaft Achtung geschenkt. Da weist sich der tierische Umgang insofern als
entgegenkommend, dass die personliche Tatkraft und Eifer auch bei schulisch schwécher
begabten Kindern honoriert und immateriellen Werten Bedeutung geschenkt wirkt. Durch die
Interaktion mit Tieren lernen Kinder Verantwortungsbewusstsein, faire Konfliktlésung,
Beziehungsfahigkeit und Toleranz. Das alles sind Kompetenzen, die fur eine gesunde, kindliche
Entwicklung essentiell sind. Aber nicht nur fir Kinder, sondern auch fiir Erwachsene in allen
Lebenslagen kann der Umgang mit Tieren als Impuls fir angemessene Kompetenzkognition
dienen. So wird im Kleinkindstadium ein empathisches Miteinander erprobt, im Jugendalter
eigene Dinge ausprobiert und Kreativitat ausgelebt, im fortlaufenden Alter Selbstwirksamkeit
unter Beweis gestellt. Den Effekt eigener Aktionen direkt zu erleben und aus biophilistischem
Bedirfnis immer wieder analog zu erleben, ist Ergebnis tiergestitzter Sozialpadagogik. (vgl.
OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 262ff.)
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5.1. Auswirkung tiergestitzter Sozialpadagogik in Pflegeeinrichtungen
In Pflegeeinrichtungen werden Menschen mit unterschiedlichen Hintergrinden betreut. Zum
einen sind es alte Menschen, die nicht mehr alleine leben wollen oder kdnnen oder Personen
mit einem Krankheitsbild oder einer Beeintrachtigung, die einer kontinuierlichen Betreuung
bedirfen. Zum anderen sind es aber auch Menschen, fir die aufgrund eines erhohten
Leidensdrucks ein selbststdndiges Leben nicht mdglich ist. So vielfaltig wie die Beweggriinde
fur das Bewohnen einer Pflegeeinrichtung ist auch das Alter der Bewohner:innen in den
jeweiligen Hausern. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 318ff.) So war beispielsweise im
Haus Nenzing, einem von DankTier wdchentlich besuchten Pflegeheim, der jiingste Bewohner
dreizehn Jahre alt.
Dass Senioren mit Haustieren weniger Arztbesuche machen und seltener zu Medikamenten
greifen, ist schon langer belegt. Die psychosoziale Gesundheit spielt hierbei die entscheidende
Rolle. Tiere geben dem Menschen das besonders im hohen Alter wertvolle Gefuhl des
Gebrauchtwerdens, der Néhe, der Zuneigung und dienen als ,,Antrieb* in Aktion zu treten. Tiere
geben é&lteren Leuten Halt in herausfordernden und sich verdndernden Situationen wie
Krankheit und unterstutzen sie psycho-physiologisch. Damit sind nicht nur eigene Haustiere
gemeint, weil dies in Pflegeeinrichtungen nicht immer moglich ist, sondern auch hauseigene
Tiere, wie zum Beispiel die Haltung der Kaninchen im Garten eines Seniorenheimes. Dariiber
hinaus strukturieren solche Tiere mit ihren iterativen Bedurfnissen den Alltag, und fordern die
Menschen, sich um sie zu kiimmern. Heimtiere schenken gerade Menschen im Alter deswegen
Bestandigkeit und Orientierung im Alltag und halten auch geistig fit. (vgl. OLBRICH,
OTTERSTEDT 2003, 304ff.)
Mittlerweile besteht in ausgewahlten Einrichtungen sogar die Mdoglichkeit, tiergestitzte
Angebote in Anspruch zu nehmen. Dabei kommen geschulte Teams, beispielsweise
Therapiebegleithunde-Teams, oder Fachkréafte in die jeweilige Pflegeeinrichtung und aktivieren
die Bewohner:innen mit tiergestiitzten Aktivitaten.
Speziell in der Arbeit mit Personen, die an Demenz leiden, scheinen tiergestitzte Interventionen
eine erheblich optimierende Wirkung im psychischen Bereich zu zeigen. In
Pflegeeinrichtungen ist die Anzahl an dementen Krankheitsbildern eindeutig sehr hoch. Als
groRte Herausforderung zeigt sich dabei im taglichen Umgang die Begegnung und

Kontaktaufnahme. In soziale Interaktion zu treten fallt den Betroffenen unter Anwesenheit
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eines Therapiebegleithundes und in fachlich geplanter tiergestutzter Intervention wesentlich
leichter. Therapiebegleithunde bewiesen sich bereits als wirksamer als andere erprobte
Therapiekonzepte. Dabei erzielen diese vierbeinigen Co-Therapeuten eine erhdhte Sprech- und
Aktivitdtsmotivation, was sich eindeutig positiv auf die Demenzkrankheit auswirkt. Dartiber
hinaus sinkt die Bereitschaft der Aggressivitat unter den Bewohner:innen mit Demenz in der
regelmaRigen Anwesenheit eines Therapiebegleithundes deutlich. Biographisches Wissen kann
auch durch den Einsatz von Tieren reaktiviert werden, indem Erinnerungen durch
unterschiedliche durch das Tier ausgeloste Trigger hervorgerufen und andere
Gedachtniselemente im ganzheitlichen Sinne stimuliert werden. Trigger sind hierbei zum
Beispiel Geriiche: Ein Groliteil der heute in Altenheimen wohnende Personen hatte in der
Kindheit, wir sprechen hier ungefahr von der Nachkriegszeit, Tiere zu Hause, um sich selbst zu
versorgen. Werden dann Gerliche wie beispielsweise der intensive Geruch vom Tier selbst,
dessen Ausscheidung (was durchaus in tiergestiitzten Interventionen vorkommen kann,
beispielsweise bei Hiihnern) wahrgenommen, kdnnen ganzheitlich Erinnerungen hervorgerufen
werden. So fungieren nebenher auch auditive Reize: Hiihnergackern 16st in vielen Menschen
Erinnerungen an den morgendlichen Stallrundgang aus. Aber auch visuelle Reize, wie das Tier
selbst oder gewisse Utensilien zur Pflege dessen, motivieren Menschen mit Demenz zu
Erinnerungsorientierung. Das neue Erleben der Selbstwirksamkeit wird bei dementen Personen
durch tiergestutzte Padagogik so beschrieben, dass Bewegung, sprachliche Aktivitat sowie die
Freude daran zunehmen. Somit kann belegt werden, dass tiergestiitzte Sozialpadagogik auch in
Pflegeeinrichtungen Einsatzgebiet findet, da es sich als sinnvoll erweist, in tierischer
Begleitung die Verbesserung, Erhaltung und Wiederherstellung der Eigenstédndigkeit,
Selbstwirksamkeit und Tichtigkeit unter Beweis zu stellen und dabei eine Verhaltens- und
Erlebensoptimierung als Ziel entsteht.

Auch oft resignierende Bewohner:innen kdnnen durch tiergestiitzte Sozialpadagogik beriihrt
werden. So handeln sie aus intrinsischer Motivation heraus, fir eine Vielzahl von Aktivitaten
in die Gange zu kommen, die sich um das Tier drehen. Sie handeln um ihrer selbst Willen, dem
Tier zu gefallen, ihm etwas Gutes zu tun. Im Gegenteil dazu wére die extrinsische Motivation,
sich aufgrund duBerer Gegebenheiten, beispielsweise auf die Aufforderung oder den Wunsch
anderer, auf eine Aktion einzustellen oder einzulassen (Beispiel Physiotherapeut:in mdchte,

dass der Arm gehoben wird). Durch diese mit Eigeninitiative erreichten Aktionen wird die
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eigene Wirksamkeit in den Vordergrund gestellt, wobei Menschen beim Kimmern um Tiere
auch ein Gefuhl entwickeln, gebraucht zu werden und sich somit in der Gesellschaft noch als
nltzlich zéhlen, weil sie flr das Tier etwas bewirken kénnen und deswegen angenommen und
gebraucht werden. Das Tier wertet nicht, sondern nimmt die Handlung der Person unabhéangig
von deren Alter, Gesundheitszustand, sozialer oder kultureller Herkunft an und leistet
unmittelbare Reaktionen darauf. Diese authentische Riickmeldung von Tieren ist eine als hohe
Wertschatzung empfundene Art sich auszudriicken.

Demzufolge ist der Umgang mit Tieren in Pflegeeinrichtungen Klar als sinnstiftend zu erachten
und kann neben der Kompetenzstarkung die Lebensqualitdt und den Selbstwert der
Bewohner:innen stark steigern. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003, 319ff.)

5.1.1. Tierbesuchsdienst in Pflegeeinrichtungen

Tierbesuchsdienste gewinnen in Institutionen auch dadurch an zunehmender Beliebtheit, da die
Vorteile durch die tierische Begleitung beziehungsweise den Umgang mit Tieren ohne weiter
anfallende Arbeit oder Verantwortung fur das Personal wahrgenommen werden konnen.
Besonders gut eignen sich Hunde fiir die tiergestitzten Interventionen in Pflegeeinrichtungen,
da sie aufgrund ihres Charakters und der langjahrigen Ziichtung zu willigen Begleittieren des
Menschen geworden sind. Dabei ist die Ausbildung des oder der Hundeflhrer:in sowie des
Hundes ausschlaggebend fir die Art und Qualitat der tiergestitzten Arbeit in diesem Bereich.
Professionelle Besuchsdienste mit ausgebildeten Hunden erweisen als wirkungsvoll und
effektiv, vor allem das positive Befinden betreffend. Der Besuch von Tieren lenkt von Angsten,
Sorgen und Schmerzen ab, schenkt Trost und Zuwendung und ist Initiator fir Gespréache und
soziales Handeln. Das kommt vor allem in Pflegeeinrichtungen besonders gut bei den
Bewohner:innen an, wird aber auch in der Tagesbetreuung freudig empfangen. Auch geprifte
Therapiebegleithunde-Teams sind gern gesehen, wobei tiergestitzte Fachkrafte mit
therapeutischer oder padagogischer Grundausbildung ein weitaus methodischeres VVorgehen
zur tiergestitzten Intervention anwenden kénnen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT 2003,
325ff.)

Nicht nur Hunde, sondern auch Pferde kommen in der tiergestiitzten Padagogik h&ufig zum

Einsatz. Pferde sind ahnlich wie Hunde sehr gesellige Gefahrten, die in strenger Hierarchie
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leben, ein klares Kommunikationsverhalten haben und auch kognitiv auf das Leben in sozialen
Gemeinschaften ausgerichtet sind. Sie bemihen sich, mit dem Menschen in Interaktion zu
treten, diesen zu verstehen und spiegeln hochst sensibel die Stimmungen und Befindlichkeiten
ihres vertrauten Gegentibers wider. Genau deswegen sind diese Tiergattungen bei Menschen so
beliebt.

Zudem leitet das Erscheinen mit beiden Tiergattungen, sowohl mit Hunden als auch Pferden,
zu Kontakten an. Menschen, die mit einem Hund spazieren gehen, werden h&ufiger von anderen
oder auch fremden Menschen angesprochen, sie treten tber das Medium Hund ins Gespréch.
Genauso ist es beim Pferd. Das gemeinsame Auftreten mit einem Pferd, egal ob als stattliche:r
Reiter:in oder beim Spaziergang mit einem Pony: die soziale Gesellschaft nimmt den Umgang
als auBergewdhnlich wahr und zollt diesem generell besonderen Respekt und Aufmerksamkeit.
Doch wie kénnen Pferde sozialpadagogisch in Pflegeeinrichtungen eingesetzt werden?

Bei Bewohner:innen von Pflegeeinrichtungen besteht nur mehr selten die Méglichkeit, selbst
in einen Stall zu fahren, wo viele Tiere und auch Pferde ans&ssig sind, um dort mit den Tieren
zu interagieren, sich um sie zu kiimmern oder gar auf ihnen zu reiten. Wenige Pflegeheime
befinden sich ortlich nahe an Koppeln oder Weiden, wo Tiere zumindest zeitweise gehalten
werden kdnnen. Das heil3t, dass Menschen in der Betreuung wohl kaum die Mdglichkeit haben,
gewissen Tiergattungen zu begegnen. Aber auch Pferde lassen sich unter gewissen
Voraussetzungen in Pflegeeinrichtungen zu Besuchen mitnehmen, um dort tiergestiitzte Arbeit
abzuhalten. Mittels guter VVorbereitung und eines sicheren Transports in einem Pferdeanhénger,
lasst sich dies professionell umsetzen. Dabei kann nicht nur das Streicheln oder Interagieren
mit dem Equiden therapeutische Wirkung erzeugen und ganzheitlich Erinnerungen
hervorrufen. Die intrinsische, aktive Bewegungsmotivation, um das Tier zu striegeln oder gar
die Hufe auszukratzen, ist ein sich entwickelnder Prozess der tiergestitzten Sozialpadagogik,
um Handlungsfertigkeiten wieder zu starken. Auch feinmotorische Kompetenzen wie das
Offnen und SchlieRen von Karabinern an Strick und Halfter gibt den Menschen in
Pflegeeinrichtungen einen besonderen Mehrwert. Aber auch schon der alleinige Wissenserwerb
rund um das Thema Pferd und den Umgang mit ihm ist fir Menschen ein Profit, weil
Kenntnisse Angst entgegenwirken und so den Beziehungsaufbau zum Tier erst ermdglichen.
Demzufolge sind Pferde gern gesehene tierische Co-Padagog:innen. (vgl. OLBRICH,
OTERSTEDT 2003, 334ff.) Auch andere bekannte Heimtiere, wie Huhner, Schafe, Ziegen oder
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auch Ratten kdnnen mit ordentlichem Training und gewisser Vorbereitung in Einrichtungen
mitgenommen werden. Egal ob zur Wissensvermittlung und Klischeeauflésung mancher
kritisch  bedugten  Tierarten, oder auch zur aktiven Mobilisierungs- und
Konzentrationsmotivation. Sogar exotische Tierarten, wie beispielsweise Achatschnecken
finden bei &lteren Menschen hohen Anklang. Das extravagante Aussehen, die Grofie und das
neu erlangte Wissen (ber die anschaulichen Tiere begeistert Jung und Alt. Altern ist ein
Zusammenwirken von Koérper, Geist und Seele und kann in der unterstiitzenden Begleitung von

tiergestitzter Sozialpddagogik in positiven Einklang gebracht werden.

6. Tier- und Naturschutz in der tiergestutzten Intervention

Vom Menschen gehaltene Tiere bedurfen Schutz und auch eine spezifische Behandlung.
Speziell dann, wenn wir etwas von unseren Tieren abverlangen, muss das Wohl des Tieres in
allen Punkten mehr als nur erfullt sein. Dabei gilt es nicht blof} das Tierschutzgesetz als
rechtliche Instanz zu beachten, sondern auch anderen Verordnungen, wie beispielsweise die
Tierhalterverordnung, Leistung zu tragen und dem Tier entgegenkommenden Empfehlungen
zu folgen. Dabei spielt fachkundiges Wissen, sowie der Umgang mit dem Tier und seinen
individuellen Bediirfnissen eine erhebliche Rolle. Des Weiteren miissen raumliche und zeitliche
Gegebenheiten zur artgerechten Haltung stimmen. Fur alle gehaltenen Tierarten ist es
notwendig, die natlrlichen Sozialverbande und Lebensstrukturen zu kennen und die Tiere in
solch dhnlichen (sozialen) Gebilden zu halten. Dabei muss Riicksicht auf Alter, Geschlecht und
gesundheitliche Verfassung der jeweiligen Tiere genommen werden, die Individuen in ihrer
selbst wahrgenommen, analysiert und danach bewertet werden. Werden Tiere fur tiergestutzte
Zwecke eingesetzt werden, ist eine friihe Sozialisation unabdingbar und Training essenziell um
im spéteren Einsatzgebiet die Mdglichkeit zu artgerechtem Schaffen zu haben. Deswegen muss
alleine schon bei der Auswahl der fur die tiergestiitzte Arbeit eingesetzten Exemplare groR3en
Wert und ein Augenmerk gelegt werden. Da auf der Erde die Ordnung besteht, dass sich
Menschen ,,ihre* Tiere aussuchen (kaufen) und diese sschlief3lich nicht auskdnnen, mit dem
Menschen in seinem fiir mehr oder weniger richtig empfundenen Form der flr die Tiere

erschaffenen ,,Wirklichkeit* ihr Leben zu verbringen, ist die Auswahl der Tierart und spater
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des speziellen individuellen, charakterlichen Tieres wesentlich, inwiefern Person und Tier
mitsamt aller ihrer eigenen Bedurfnissen zusammenpassen. (vgl. OLBRICH, OTTERSTEDT
2003, 115)

Diesen wesentlichen Punkten gilt es in der tiergestutzten Intervention Bedeutung zu erweisen
und auch in der praktischen Arbeit weiter zu tragen. Da tiergestutzte Arbeit auf Beziehung
beruht baut das Klientel in der geplanten Interaktion verhéltnisméaiig schnell eine Bindung zum
eingesetzten Tier auf und bildet eine Affinitat fur die Tiergattung oder -rasse. Es ist zu
vermuten, dass die Personen spater im Leben genauso ein Tier beziehungsweise die selbe
Tierart als Haustier halten wollen, wie mit dem sie gute Bindungs- und Lernerfahrungen
gemacht haben. Es liegt also in der Mitverantwortung der Fachkraft flr tiergestiitzte
Intervention, in der Arbeit Tierschutz zu leben und nach auBen zu tragen, sowie
selbstverstandlich nur gesunde Tiere mit in den Einsatz zu nehmen. Genauso gehért dazu, vor
allem junge Menschen und Kinder dartiber zu informieren, auf was es bei der Tierhaltung
ankommt und was Tierschutz im weiten Sinne bedeutet.

Dabei kann auch ein Bogen zum Thema Natur- und Umweltschutz gespannt werden. Da Tiere,
genauso wie wir Menschen, abhéngig von den Verhéltnissen der Natur sind, kann tiergestiitzte
Intervention auch die Intention der Bewusstmachung der Erde und natlrlichen Gegebenheiten
sein, dies alles im Einklang miteinander zu sehen. Tiere k&men ohne Natur nicht weit und jedes
Tier braucht die Natur, um zu Uberleben. So kann die Aufmerksamkeit von Kindern in
tiergestitzter Sozialpadagogik beispielsweise auf die natlrliche Auslese gelenkt werden, um so

einen gesunden Bezug zu Leben und Tod zu bekommen.

6.1. HilfTier

Mit dem Tierschutz-Projekt von DankTier namens HilfTier werden tierschutzrelevante Themen
aufgegriffen und ehrenamtlich an Kinder und Jugendliche vermittelt. Ziel ist dabei die
Bewusstmachung von Mensch-Tier-Umwelt-Symbiose und den Einklang dieser Komponenten.
Beim Projekt HilfTier werden Tiere in Not aufgepappelt, aufgezogen, wieder ausgewildert und
andere Tierschutzprojekte begonnen. Mit firsorglicher, zeitintensiver Pflege, bei denen das
Klientel von DankTier je nach Angelegenheit zuschauen oder gar mitwirken kann, soll den

Menschen ein Teil der Schopfung und ihrer Wertigkeit ndhergebracht werden. In Dankbarkeit
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mdochte DankTier mit dem Projekt HilfTier Tieren helfen, die es ohne Hilfe nicht schaffen
wirden, zu tberleben und so einen kleinen Beitrag zu Tier- und Naturschutz leisten, der Kreise
ziehen soll. Gerade fiir Kinder ist das Projekt HilfTier eine Inspiration zu eigenem Handeln, zu
Hilfsbereitschaft und Empathie. Und oftmals treffen Kindern mit besonders schwierigen
Alltagsherausforderungen auf Tiere, die ein ahnliches Leid oder Schicksal hinter sich haben

und geben einander so Kraft und Mut, weiter zu machen und wieder aufzustehen.

7. Praktischer Teil

Im praktischen Teil dieser Arbeit werden die Herausforderungen bei der Umsetzung eines
Unternehmens fur tiergestitzte Sozialpddagogik beschrieben und erdrtert. Dabei werden die
verschiedenen Angebote fir den Raum Walgau dargelegt. Des Weiteren werden die
Auswirkungen eines tiergestutzten Besuchsservice im physischen und psycho-sozialen Bereich
herausgearbeitet und untersucht, sodass Ergebnisse Aufschluss auf die Erlebens- und
Verhaltensverédnderung von Personen in Pflegeeinrichtungen geben kénnen.

7.1. Voraussetzungen und Herausforderungen zur Umsetzung

tiergestltzter Interventionen bei DankTier

Da es einiger erfllter Richtlinien bedarf und auch gehéufte theoretische MaRnahmen zur
Umsetzung tiergestitzter Sozialpddagogik im Raum Walgau nétig sind, werden folgend

Schritte zur praktischen Umsetzung aufgezeigt.

7.1.1. Hygiene
Infektionserkrankungen durch Tiere kdnnen durch den Einhalt hygienischer Manahmen und
Richtlinien umgangen werden. Wenn das Klientel selbst nicht dazu in der Lage ist, muss
medizinisch geschultes Personal unterstiitzend wirken.
Um das Infektionsrisiko durch Tiere zu minimieren gibt es Handlungsoptionen, die es im
taglichen Leben zu beachten gilt. Artgerechte, saubere Haltung des Tieres, gesunde Ernéhrung

von Mensch und Tier, Unterlassung von Kiissen oder Ablecken zwischen Mensch und Tier
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sowie regelmaliges H&ndewaschen kann zu risikominimierenden Faktoren im Zuge der
Hygiene beitragen. Gerade um Kontamination mit Nahrungsmitteln zu vermeiden, werden
tiergestitzte Einsatze nicht in Raumlichkeiten der Kiiche abgehalten. Ein Handewaschen nach
der tiergestutzten Sozialpddagogik sowie vor dem Essen ist durch das Pflege- oder
Betreuungspersonal durchzufiihren. Genauso sind Laken am oder im Bett beziehungsweise
Rollstuhl zu unterlegen, die danach entfernt und gewaschen werden, soll die tiergestiitzte
Intervention dort stattfinden.

Generell soll durch medizinisches Personal die Freigabe fir tiergestltzte Sozialpadagogik
erfolgen. Personen, die zum Beispiel frisch operiert wurden, offene Wunden haben, unter
Asthma, stark infektidsen Krankheiten oder Stérungen des Immunsystems leiden, sollten im
Zweifel der tiergestitzten Intervention fernbleiben. (vgl. OLBRICH, OTERSTEDT 2003,
105ff.)

Um auf die genannten hygienischen Rahmenbedingungen aufmerksam zu machen, werden die
von DankTier besuchten Institutionen mit einem Hygieneplan ausgestattet, den es von beiden
Seiten- der ausfuhrenden Fachkraft sowie der Einrichtung und deren Hygieneabteilung- zu
unterzeichnen ist. Dadurch soll das Infektionsrisiko so gering wie moglich gehalten werden.

Der Hygieneplan befindet sich im Anhang.

7.1.2. Gewerbeanmeldung
Wer eine selbststandige Téatigkeit ausiiben mochte, die der Gewerbeordnung unterliegt, muss
dies bei der zustandigen Behorde melden. Es gibt keinen direkten Zusammenhang zwischen
tiergesttzter Intervention und einer in der Gewerbeordnung verankerten Tatigkeit in
Vorarlberg. Dabei kdnnen verschiedene Berufsgruppen tiergestltzt arbeiten, wobei es vor allem
in der Lebens— und Sozialberatung sowie im therapeutischen und padagogischen Bereich Sinn
macht. Beratende Tétigkeiten fallen unter die Gewerbeordnung der Lebens- und
Sozialberatung. Betreuende und unterstutzende Tatigkeiten fallen unter das freie Gewerbe der
Personenbetreuung. Da zur Anmeldung fur das Gewerbe zur Lebens- und Sozialberatung noch
einiges an Supervisionsstunden sowie anderen Teilen von Fachinhalten ausstdndig waren, habe

ich mich nach intensiver Beratung mit der Wirtschaftskammer Vorarlberg dazu entschieden,
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das freie Gewerbe zur Personenbetreuung mit DankTier anzubieten, da dies einen breiten

Handlungsspielraum bietet.

7.1.3. Rechtliche Absicherung

Die Etablierung tiergestiitzter Angebote bedarf ausreichender Versicherung. Als
landwirtschaftlicher Betrieb verfugt DankTier bereits uber eine
Betriebshaftpflichtversicherung. Es macht jedoch Sinn, eine private, zusatzliche
Betriebshaftpflichtversicherung fr tiergestiitzte Angebote abzuschlielen und auszuweiten und
somit eine hohere Versicherungssumme geltend zu machen. Dartiber hinaus sind bei DankTier
die Tiere separat versichert.

Trotz der ganzen Versicherungen sollte sich jede Fachkraft fir tiergestitzte Intervention
daruber im Klaren sein, das eigene Tier zu kennen und einschétzen zu koénnen. Ein gutes
Training ist dabei essentiell und es werden beim genannten Betrieb ausschlieBlich Tiere fir die
sozialpadagogische Arbeit eingesetzt, die komplett gesund, frei von Schmerzen und deren
Verhalten abschéatzbar ist, soweit bei Tieren zumutbar, um ein hdchstes Mal} an Sicherheit und
Stressreduktion in der geplanten Interaktion mit Menschen fur alle Beteiligten zu
gewahrleisten. Eine umfassende Ausbildung zum Therapiebegleithunde-Team mit
anschlieBender Prifung durch die staatliche Prif- und Koordinierungsstelle gilt als offiziell

anerkannt, um mit dem Hund in den tiergestltzten Einsatz zu gehen.

7.1.4. Fachkraft

Um professionell tiergestutzt arbeiten zu konnen ist ein sozialer, therapeutischer oder
padagogischer Grundberuf gern gesehen und eindeutig von Vorteil, aber nicht Voraussetzung.
Daruber hinaus ist eine Ausbildung zur tiergestiitzten Intervention absolut sinnvoll, um das
Wohl des Tieres als auch aller anderen Beteiligten gewahren zu kénnen. Eine Ausbildung im
tiergestitzten Bereich ist (noch) nicht gesetzlich verpflichtend, um diese Arbeit ausfiihren zu
konnen. Im Optimalfall wird nur mit eigenen Tieren gearbeitet, die man im Charakter und ihren
Eigenheiten kennt und ihr Verhalten vorausschauend einschatzen kann. Der fiir die tiergestitzte

Intervention verantwortliche Mensch ist daflir zustdndig, die Gesamtsituation genau zu
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beobachten, zu kontrollieren und in manchen Féllen auch einzuwirken, um Gefahren- und
Stresssituationen von Mensch und Tier einschatzen zu koénnen. (vgl. VERNOOILJ,
SCHNEIDER, 2008, 103f)

Bei mir als Einzelunternehmerin bei DankTier besteht die Grundausbildung als Diplom
Sozialpadagogin und zusétzlich die laufende Ausbildung zur Fachkraft fir tiergestutzte
Therapie und FordermaBnahmen, die ich zur Zeit beim Wissenschafts- und
Ausbildungszentrum Tiere als Therapie absolviere. Zudem verfuge ich Uber die
Therapiebegleithundeausbildung mit den jahrlichen Nachkontrollen durch die anerkannte

Priifstelle in Osterreich. Es wird ausschlieRlich mit eigenen Tieren gearbeitet.

7.1.5. Tiere

Voraussetzung fur erfolgreiche tiergestiitzte Arbeit ist, dass das Tier ausreichend auf den
Menschen sozialisiert ist und eine gute Bindung zu der mit ihm arbeitenden Person pflegt. Nur
wenn diese Grundsteine gelegt sind, kann tiergestutzte Intervention mit Heimtieren stattfinden.
Dabei ist vertrauenswirdiges Verhalten eine Art Sicherheit, die die Fachkraft mit in den Einsatz
bringt und signalisiert so allen Beteiligten durch das kooperierende Auftreten eine Art
Zuverlassigkeit. Durch eine gute Beziehung zwischen ausfuhrender Fachkraft und Therapietier
kann auch gewahrleistet werden, dass der Mensch das Verhalten des Tieres einschétzen kann
und somit sicher agiert. Diese VVorhersehbarkeit von Reaktionen gibt Ruckschluss auf die Zeit
und das intensive Training, was Mensch und Tier miteinander verbracht haben. Dariiber hinaus
muss sich ein fur die tiergestiitzte Intervention eingesetztes Tier sowohl von physischen
Belangen- das setzt absolute Gesundheit voraus- als auch vom Charakter fur das jeweilige
Einsatzgebiet eignen. Nur wenn das Tier selbst auch Freude an der tiergestiitzten Intervention
zeigt, ist eine freie Begegnung zwischen Mensch und Tier mdglich. Dabei soll
Stressverarbeitung der Tierart und des individuellen Charakters nicht missachtet und
gegebenenfalls trainiert werden. In der tiergestitzten Intervention soll es stets
Ruickzugsmaoglichkeit fur das Tier geben- egal ob es hierbei eine Transportbox ist, in die sich
das Tier zurlickziehen oder aber auch eine rdumliche Entfernung beanspruchen kann, wie
beispielsweise den Raum oder die Stallung verlassen, wo die Einheit gerade stattfindet. Dartiber

hinaus ist auch stets die jeweilige Befindlichkeit zu beachten. Wie auch wir Menschen haben
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Tiere jeden Tag eine andere Stimmungslage und es gibt Momente, in denen sie nicht bereit flr
das enge Zusammenwirken mit uns Menschen sind, zumal tiergestiitzte Intervention nicht nur
physisch und psychisch, sondern auch emotional sehr belastend sein kann. (vgl. VERNOOIJ,
SCHNEIDER, 2008, 99ff.)

Freie Interaktion gilt als die Organisationsform der Interaktion zwischen Mensch und Tier, die
sich sehr natiirlich und authentisch gestaltet. Dabei wird in die Begegnung zwischen Mensch
und Tier nicht eingewirkt und jedes Individuum kann so viel Zeit, Raum und Nahe geben, wie
es sich fur einen selbst richtig anfuhlt. Weder Mensch noch Tier sollten dabei beeinflusst
werden. So hat auch das Tier den grof3en Spielraum, selbst zu entscheiden, inwiefern und wie
intensiv es mit dem (fremden) Menschen in Interaktion treten mochte. Diese Form tiergestutzter
Sozialpadagogik wird sehr gerne und erfolgreich genutzt. Bei Kleintieren, aber auch
Schafherden zeigen sich hier spannendste Ergebnisse. Im Gegensatz dazu wird in der gelenkten
Interaktion auf das Klientel und das Tier eingewirkt, dadurch haben beide Beteiligten nur
eingeschrankte Handlungsmoglichkeiten. Bei der gelenkten Interaktion muss ein besonderes
Augenmerk der Fachkraft auf die (Beschwichtigungs-)Signale des Tieres gelegt werden, um
jeder Zeit bei moglichem Unwohlsein oder Uberforderung eingegriffen und die Situation
veréndert oder gar beendet werden kann. (vgl. VERNOOIJ, SCHNEIDER, 2008, 96f.)

7.1.6. Anschaffung, Haltung, Pflege, Training, Funktion
Fur die tiergestltzte Sozialpddagogik werden nur gesundheitlich einwandfreie Tiere
zugezogen, die sich auch charakterlich fur den intensiven Umgang mit dem Menschen eignen.
Dabei werden die Tiere als Jungtier bereits schrittweise an den Menschen und den Umgang mit
diesem gewohnt. Durch schrittweises, fachgerechtes Training tber positive Verstarkung sowie
Sozialisation (Gewohnung an die soziale, belebte Umwelt) und Habituation (Gewdhnung an
die unbelebte Umwelt) sollen dem Tier ideale Grundsteine fur einen angenehmen und vor allem
stressfreien Umgang in Mensch-Tier-Situationen bieten. Dabei werden die Tiere schrittweise
an verschiedene Menschen, deren Stimmen und Korperkontakt gewohnt, anschlielend kommen
auch andere Umweltreize, wie Larm, unvorhersehbare Bewegungen sowie unterschiedliche

Geriiche und Radumlichkeiten hinzu. Auch Leinenfihrigkeit wird mit gewissen Tierarten getbt.
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Jedes Training wird individuell auf die Tierart und das Tier selbst abgestimmt, wobei die

artspezifischen Bedurfnisse stets berticksichtigt und in die Ausbildung miteinbezogen werden.

7.1.6.1. Hunde

Es gibt drei Hunde, davon ein staatlich geprifter Therapiebegleithund namens Fluffy, er ist ein
Tibet Spaniel. Der zweite Hund, ein Australian Shepherd, namens Happy, ist in Ausbildung
und kann aufgrund seines Alters frihstens im Mé&rz 2024 die Therapiebegleithundeprifung
ablegen, der dritte im Bande ist ein Papillon und nennt sich Sunny, ist noch ein Junghund und
wird ebenfalls zur Therapiebegleithundeausbildung gefiihrt. Alle Hunde sind im Wesen sehr
freundlich und tolerant, jedoch ganz unterschiedlich und fur unterschiedliche Einsatzgebiete
geeignet. Die Anschaffung erfolgte unabh&ngig von DankTier und es sind allesamt
Familienhunde, die jedoch gerne mit Menschen zusammenarbeiten und darauf geschult sind.
Das dulRere Erscheinungsbild der Hunde wird durch regelmaRiges Bursten, Krallenschneiden
und akkurater Krankheitspravention mittels Physiotherapie, Entwurmung und regelmaRigen
Gesundheitschecks durch die behandelnde Tierdrztin vorgenommen. Das Training mit den
Hunden ist zeitintensiv und erfolgt mehrmals wdchentlich. Die Hunde begleiten mich zur
tiergestitzten Sozialpaddagogik in Pflegeeinrichtungen, sind aber auch gerne dabei, wenn am
Hof selbst tiergestiitzte Intervention stattfindet oder begleiten das Klientel mit auf

Spaziergénge.

7.1.6.2. Katzen

Die beiden Katzen, die am Hof leben, stammen aus einem Wurf vom Jahr 2021, der ausgesetzt
und danach von mir selbst mit dem Flaschchen grolRgezogen wurde. Die beiden kastrierten
Kater sind Freiganger und wahlweise viel drauf3en. Sie werden regelméafig geburstet und auf
Zecken untersucht. Sie kennen die Katzenleine und auch das Autofahren von Klein auf, dies
wurde ab der 6. Lebenswoche mit ihnen getibt. Trotzdem sind die Kater am liebsten zu Hause
und suchen sich selbst aus, wann und wie viel Kontakt sie mit dem jeweiligen Klientel

wiunschen. Gerne gehen sie auch mit spazieren.

33



7.1.6.3. Zwergkaninchen

Am Hof leben drei Zwergwidder. Das erste Kaninchen war eine Rettung vom Schlachter, die
anderen beiden sind Junge von ihr. Das Bockchen ist kastriert. Die Kaninchen leben zusammen
mit den Meerschweinchen in einem umgebauten Kinderspielhaus mit mehreren Etagen und
einem anschlieBenden Freigehege, zu dem sie tdglichen Zugang haben. Die Einstreu der
Stallung folgt momentan ausschlieflich durch Heu und Stroh, da eines der Zwergwidder eine
Allergie gegen konventionelle Einstreu entwickelt hat. Die Kaninchen werden regelméafig
geburstet und auf Parasiten untersucht, zudem werden die Krallen alle zwei Wochen kontrolliert
und bei Bedarf geschnitten. Da eine Kaninchendame etwas langeres Fell hat muss dieses
regelmaRig geschnitten werden, um Verfilzungen zu vermeiden.

Die Zwergwidder sind allesamt zutraulich und geniefen den menschlichen Kontakt,
hochgehoben werden sie nur, wenn Bedarf besteht, zum Beispiel aufgrund von Krallenpflege.
Bis auf das Kaninchen, das als erwachsenes Tier vom Schlachter gerettet wurde, kennen die
anderen Zwergwidder das Autofahren und tiergestiitzte Interventionen in Einrichtungen und
sind durch die frihe Sozialisierung dies auch gewohnt und kdnnen mit dem Stress des
Transportes gut umgehen, sind im Auto wie auch in Einrichtungen entspannt und neugierig,

und zeigen selten Stresssignale.

7.1.6.4. Meerschweinchen
Die beiden ménnlichen Meerschweinchen Chipsy und Sneakers wurden jung aus schlechter
Haltung notgedrungen tGbernommen. Sie leben zusammen mit den Zwergkaninchen in dem
ehemaligen Kinderspielhaus aus Holz und haben den ganzen Tag Freigang. Auch die
Meerschweinchen werden regelmaRig auf Parasiten untersucht, die Krallen werden alle zwei
Wochen kontrolliert und bei Bedarf geschnitten. Meerschweinchen sind Fluchttiere und lieben
Verstecke und Hohlen. Sie sind zwar an den Menschen gewdhnt, werden aber nicht gerne

angefasst. Deswegen fungieren sie am Hof als Beobachtungstiere.
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7.1.6.5. Wachteln

Die zehn japanischen Legewachteln wohnen seit 2021 auf dem Hof und leben ganzjéhrig in
einer  grofRen  aluminiumverzinkten  AuBenvoliere  mit  immer  wechselnden
Unterschlupfmaglichkeiten und einem Huhnerstall. Dort konnen sie laufen, fliegen und
scharren so viel sie wollen. Die Wachteln werden mit Bio-Futter gefttert, somit kann ab und
zu, beim Wohlwollen der Wachteln auch einmal eines der Delikatesseneier verzehrt werden.
Da Wachteln ihre Eier nicht wie Huhner in ein Nest legen, ist es fir Besucher:innen am Hof
stets eine gern gesehene Herausforderung, in der VVoliere auf Eiersuche zu gehen. Die Wachteln
werden waochentlich auf Parasiten wie Milben kontrolliert und gegebenenfalls behandelt.

Wachteln sind &hnlich wie Hihner sehr futtermotiviert und kénnen aufgrund dessen gut trainiert
werden. Die Wachteln kommen sowohl fur tiergestiitzte Sozialpddagogik am Hof als auch in
Einrichtungen in Frage. Sie sind allesamt an die Transportbox und den Transport im Auto
gewohnt und sind aufgrund ihrer Seltenheit und des besonderen Aussehens interessante Géste

und Aktivatoren fur Bewohner:innen von Altersheimen.

7.1.6.6. Hihner.

Es gibt zwei verschiedene Arten von Hiihnern am Hof von DankTier. Zum einen leben seit
2022 die drei handaufgezogenen Zwergseidenhiihnern zusammen mit den Wachteln in der
Aulenvoliere mit Stall und erfreuen Klientel aufgrund ihres extravaganten und kuscheligen
Aussehens. Aufgrund der gegebenen Sicherheit wegen Fuchs und Marder haben auch die
Hihner Option eines instinktbasierten Rhythmus und kénnen den Stall betreten und verlassen,
wann sie beddrfen. Dort gehen sie uber Bricken, durch Tunnel und berzeugen mit ihrer
Geschicklichkeit. Die Zwergseidenhthner haben stets die Mdglichkeit, sich zuriickzuziehen.

Vier Hybridhihner, die von einem Grol3betrieb mit Bodenhaltung ausgemustert wurden, leben
zusammen mit den Schafen am Begegnungshof von DankTier. Sie haben die Mdéglichkeit,
24/07 mit den Schafen mitzurennen, der Stall mit Legenest und Sitzstange ist Tag und Nacht
offen. Dies erleichtert die Haltung fur uns Menschen ungemein und schenkt den Tieren viel
Freiheit und die Mdoglichkeit eines instinktbasierten Rhythmus. Aufgrund wechselnder
Weidehaltung ist eine Optimalnutzung vom Boden gegeben. Auslauf haben die

»Wanderhiithner” immer genug, meistens zwischen 800 und 3.000 Quadratmeter. Wegen des
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Stromzauns und den Schafen haben die Hihner einen optimalen Herdenschutz und es gab
bislang keine Verluste durch Fuchs oder Habicht. Sie leben mit den Schafen in Symbiose,
picken diesen sogar Ungeziefer aus dem Wollkleid und sind extrem zutraulich. Die vier
Hybridhuhner lassen sich gerne streicheln und auch hochheben, sind &uRerst gelehrig und
futtermotiviert und lielen sich aufgrund dessen auch gut an die Mitnahme gewohnen. Sie
kommen flr tiergestltzte Sozialpddagogik sowohl am Hof als auch in Einrichtungen zum

Einsatz.

7.1.6.7. Zwergschafe

Die bretonischen Zwergschafe, auch Quessantschafe genannt, zogen 2021 bei uns ein. Mango,
Papaya, Kiwi und Co. wurden allesamt nach Obstsorten benannt und werden von uns und dem
Klientel auch als Herde liebevoll als ,,Obstsalat* bezeichnet. Die Rasse ist sehr robust und auch
selten, da sie aufgrund ihrer GréRRe keinen wirtschaftlichen Nutzen hat. Die Herde von sieben
Auen und zwei kastrierten Bdcken lebt ganzjahrig drauBRen in Offenhaltung, als Unterstand
gelten Pferdeanhanger, die auf den Weiden stehen. Somit ist dem nattrlichen Bewegungsdrang
der Schafe Rechnung getragen. Die Schafe werden zweimal jahrlich von uns selbst geschoren,
Klauenpflege steht je nach Bedarf, aber mindestens vierteljahrlich an. Aufgrund der Infektions-
und Seuchenminimierung werden die Schafe regelmaRig auf unterschiedlichen, zugepachteten
Weideflachen umgezéunt. Mittels positiver Verstarkung werden die Quessants trainiert, sie sind
futtermotiviert. Es fallt regelmaliges Leinentraining an, um die Tiere auf Schaftrekking
vorzubereiten. Aufgrund ihrer GroRe (ein ausgewachsenes Quessantschaf hat etwa 14 kg)
kdnnen Schafe auch gut mitgenommen werden. Drei der Schafe sind es gewohnt, im Auto in
einer Hundebox mitzufahren und begleiten so auch in soziale Einrichtungen zum

ganzheitlichen, tiergestiitzten Einsatz.

7.1.6.8. Pferde

Die amerikanischen Miniaturpferde Arizona und Alabama leben erst seit kurzem auf dem Hof.
Amerikanische Miniaturpferde haben die GroRe eines kleinen Ponys, das ausgelassene Gemiit

aber eines Pferdes. Genau aus diesem Grund sind diese Mini-Pferde so gut fur tiergestitzte
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Interventionen geeignet. Arizona ist die Mutter vom Stutfohlen Alabama und beide waren zuvor
auf einem Hof in Deutschland, der Reittherapie anbat, und sind deswegen den intensiven
Umgang mit dem Menschen, besonders Kindern, gewohnt. Der Anschaffungspreis der Miniatur
Pferde ist verh&ltnisméalig hoch.Gehalten werden die Pferde im Sommer auf Koppeln, teilweise
zusammen mit den Zwergschafen und Huhnern, die sich allesamt einwandfrei verstehen. Im
Winter steht den Pferden ein grolRer Paddock zur Verfligung, mit einem Doppelpferdeanhénger
als Unterstand. Durch das stetige Vorhandensein des Hangers und der positiven
Konditionierung mit Heugabe im Hanger stellt das Verladen der beiden Pferde kein Problem
dar. Mit den Pferden wird derzeit noch am Hof gearbeitet, spater ist es Ziel, dass auch die Mini-

Pferde mit in Einrichtungen kommen, um Menschen dort eine Freude zu bereiten.

7.1.6.9. Weinbergschnecken

Die Weinbergschnecken leben in einem speziellen Schneckengehege ganzjahrig drauen und
zogen 2023 ein. Die geziichteten Tiere sind in Osterreich heimisch. Die meisten Menschen
kennen sie und haben irgendeinen Bezug oder eine Erinnerung an die schleimigen Tiere. Die
Schnecken sind gerngesehene Gaste in Pflegeeinrichtungen, sie bringen mit ihrer langsamen
Art Ruhe in den Raum und wecken zahlreiche Erinnerungen und Emotionen in den zu

Betreuenden.

7.1.6.10. Tauben

Die aufgepdappelten Tauben leben im Freiflug und sind in einen groRen Kobel eingezogen. Da
sie alle Freiheit haben, ist es ein psychologisches Erlebnis fur Jung und Alt, die Tiere in ihrer
Wildhaftigkeit zu betrachten. Sie entscheiden komplett frei, wann sie wo, was tun und zeigen
mit spektakuldren Flugvorfiihrungen ihr Kénnen und ihre Bedirfnisse. Mit den Tauben wird
padagogisch gearbeitet, sie fungieren rein als Beobachtungstiere, manchmal koénnen sie

besonders ruhige Besucher:innen am Begegnungshof aus der Hand flttern.
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7.1.6.11. Schleiereulen

Aufgrund falknerischer Ubung und Tatigkeit war der Umgang mit Greifvogeln schon sehr
ausgereift und kompetent. Mit dem Bau von zwei amtstierarztlich genehmigten Volieren am
Begegnungshof entstand die Option fur das Land Vorarlberg, besonders fur das
Amtsveterindramt Bludenz, eine Art Auffangstation fiir verletzte Greifvogel zu bekommen. In
Vorarlberg ist dies selten, da es an Raumlichkeiten und Personen mit dem nétigen Fachwissen
bezuglich des Umgangs mit Greifvogeln mangelt. In eine dieser VVolieren zog im Jahr 2022 ein
Schleiereulen Paar ein. Ziel ist in der Zusammenarbeit mit anderen Naturschutzprojekten ein
Auswilderungs- und Wiederansiedlungsprojekt der Schleiereulen in Vorarlberg zu starten. Die
Schleiereulen sind geziichtet, beringt und abgetragen, fungieren aber nur in gewisser Hinsicht
als Beobachtungstiere. Sie dirfen mit amtstierérztlicher Genehmigung zu naturpéddagogischen

Aufklarungszwecken gezeigt werden.

8. Projektbeschreibung

8.1.  Zielsetzung
Mittels eines speziell fur dieses Projekt ausgearbeiteten Konzepts fur Pflegeeinrichtungen
(siehe Anhang 2), werden die jeweiligen Institutionen tber die allgemeinen Wirkmechanismen
von der Arbeit von DankTier aufgeklart und tiergestltzte Sozialpddagogik als Fachbereich
erlautert. Durch die genaue Abstimmung von Personal und ausfiihrender Fachkraft soll eine
optimale Umsetzung von Intervention flr alle Beteiligten stattfinden. Ziel ist es, mittels
ausgeteilter Frage- und Beobachtungsbdgen tber mehrere Monate zu ermitteln, inwiefern sich
der tiergestutzte Besuchsservice in Pflegeeinrichtungen auf die jeweiligen Bewohner:innen
auswirkt. Dabei gilt zu beachten, welche Kompetenzen besonders angesprochen werden und
inwiefern sich das Befinden der zu Betreuenden auswirkt. Generell habe ich als VVoraussetzung
gesetzt, nie mehr als sechs Personen gleichzeitig zu betreuen beziehungsweise in die
tiergestiitzte Intervention miteinbeziehen. Sechs Personen sind das Maximum, mit dem es sich

qualitativ gut arbeiten I&sst.
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8.2. Material und Raumlichkeiten

Materialien werden von der ausfiihrenden Fachkraft vorbereitet, angeboten und mitgebracht.
Die verwendeten Materialien sollen zum Mitmachen anregen wund sicher sein.
Verschluckungsgefahren durch das Tier missen ausgeschlossen sein. Die zum Einsatz
gebrachten Materialien werden entsprechend gereinigt und desinfiziert. Dazu gehdren in der
Arbeit mit Personen in der Pflege auch die Reinigung der eigenen Arbeitskleidung sowie der
allgemeinen Reinigung der Raumlichkeiten und Tische, um sowohl die teilnehmenden
Personen als auch die Tiere zu schitzen.

Tiergestutzte Sozialpddagogik findet in den Raumen der jeweiligen Betreuungseinrichtung
statt. Zum Beispiel in Gemeinschaftsrdumen, sogenannte Wohnstuben, wo die Bewohner:innen
zusammenkommen. Der tiergestitzte Besuch kann aber auch in den Zimmern oder am Bett der
Bewohner:innen stattfinden, wenn diese nicht mehr in den Wohnstuben am gewohnten
Programm teilnehmen kdnnen oder wollen. Die Rdume missen insofern vorbereitet werden,
dass keine Medikamente oder Essensreste herumliegen, die beim Verzehr eine Gefahr fur das
Tier darstellen kdnnten. Zudem erweist es sich als notwendig, die Teilnehmenden im Vorhinein
uber den entsprechenden Umgang mit dem jeweiligen Tier vorzubereiten und ihnen zu erkléren,
was das Tier mag und was nicht. Das bringt Sicherheit fur die Teilnehmenden, das Tier und
auch mich als ausfiihrende Sozialpadagogin.

Des Weiteren mussen die Gegebenheiten an die Tierart angepasst werden. So miissen beim
Einsatz vom Therapiebegleithund Wasserschiissel und Riickzugsort vorbereitet werden, bevor
der Hund mit samt der Materialien in den Einsatz kommt. Kommen Tiere auf Besuch in das
Pflegeheim, deren Interaktion mitunter auf dem Tisch stattfindet, gilt es diesen freizurdumen
und mit Laken zu bedecken, um eine Verunreinigung durch das Tier zu vermeiden. Zudem sind
Vorkehrungen zu treffen, dass die Tiere nicht vom Tisch fallen kénnen. Kommen Tiere auf das
Bett, ist auch dieses mit Laken abzudecken.

Findet die tiergestiitzte Sozialpddagogik am Hof von DankTier statt, wird der Grof3teil der
Aktivitaten drauBen abgehalten. Es steht aber auch einen Raum zur Verfligung, der je nach
Gegebenheit und Wetterlage genutzt werden kann. Mit unterschiedlichen Sitzmdglichkeiten
wie zum Beispiel Bénken oder Heuballen bedeckt mit Kunstlammfellern stehen
Entspannungsmoglichkeiten flr Besucher:innen zur Verfligung. Der etwa 20 m2 grofRe

Stallraum verfiigt Gber zwei Fenster und unterschiedliche Lichtquellen, die je nach
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Stimmungslage des Klientels und Anforderungen der Tiere abgestimmt werden kdnnen. Dieser
Raum ist barrierefrei konzipiert und bietet somit auch die Mdglichkeit, dass jede vorhandene
Tierart ohne Probleme eintreten kann. Die Tore dieses Stallraum sind in der Breite des Raumes
selbst angelegt und geben so den Tieren eine Mdoglichkeit des selbststdandigen Ein- und
Ausgehens. Menschen und Tiere konnen direkt vom Begegnungsraum auf die offenen
Weideflachen treten oder auch drinnen sitzen, handwerklich tétig sein, filzen oder verweilen
und dabei den Tieren auf den Wiesen und Feldern zu sehen. Im Raum befinden sich
verschiedene Materialien zur Arbeit flr die tiergestiitzte Intervention. Eine Toilette befindet

sich ebenfalls auf dem Hof von DankTier.

8.3.  Angebote bei DankTier

Durch unterschiedliche Angebote von DankTier kann das Interesse eines moglichst breiten
Stamms an Klientel abgedeckt werden. Da es im Raum Walgau bereits einige Betriebe gibt, die
Reitpadagogik oder Alpakawanderungen anbieten, zielt DankTier auf eine andere Ebene ab.
Mit einem mobilen Besuchsservice sollen Bereiche in sozialen Institutionen abgedeckt werden,
die bislang unberuhrt Dblieben. Durch die tiergestltzte Sozialpddagogik in
Betreuungseinrichtungen soll eine ganzheitliche Mdoglichkeit entstehen, Fordermalnahmen
langfristig wirksam zu machen. Daneben sollen sozialpadagogische Angebote am Hof

stattfinden, die auch auf Kinder und Menschen mit Beeintrachtigung abzielen.

8.4.  Tiergestltzte Lernbegleitung
Dass Tiere eine positive Atmosphare fir Lernen schaffen kdnnen wurde zuvor bereits
beschrieben. In der tiergestitzten Lernbegleitung werden in Anwesenheit und in Kombination,
das heil3t im aktiven Miteinbezug von Tieren, Schulinhalte wiederholt und gefestigt. Dabei liegt
der Fokus nicht lediglich auf dem inhaltlichen Wissen sondern vielmehr auf der Art und Weise,
wie effektiv gelernt wird. Lernmethoden und kreative Ubungen zum Wissenserwerb spielen in

der tiergestutzten Lernbegleitung eine entscheidende Rolle.
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8.5.  Tiergestitzte Betreuung
DankTier soll die Anlaufstelle sein, wenn Kinder eine ideale Fremdbetreuung nach ihren
Vorstellungen entwerfen sollen. Wenn ich mir vorstelle, wie ich als Kind gerne betreut worden
wére, dann waére ich glicklich gewesen, bei DankTier meine Zeit ohne meine nahe
Bezugsperson verbringen zu kénnen. Um eine sinnvolle Betreuungsmdglichkeit fur Kinder
nachmittags und in Ferienzeiten zu schaffen, zieht DankTier Kinder in den Hofalltag mit ein
und gibt Einblick in Training, Haltung und Pflege der am Hof vorhandenen Tiere. Kinder durfen
dabei hautnah mit dabei sein, mitwirken und je nach Interessen eigene ldeen entwerfen und
umsetzen. Niederschwelligkeit wird bei DankTier grofRgeschrieben und so sind alle Aktionen

in Absprache mit den zu betreuenden Kindern zu gestaltet.

8.6.  Tiergestltzte Freizeitaktivitaten
Um sinnvolle Freizeitgestaltung vorzunehmen, bietet DankTier unterschiedliche Angebote zu
verschiedenen Themen an. Dabei geht es um Wissensvermittlung, vor allen Dingen aber auch
Spal’ und teamfordernde Téatigkeiten. Soziales Lernen steht an vorderster Stelle.

8.6.1. Hundeprofi

An zwei Nachmittagen werden die wichtigsten Fakten tber Hunde besprochen. Kinder und
Jugendliche lernen dabei die Hundesprache, Haltungsbedingungen, vor allen Dingen aber den
sicheren Umgang mit eigenen aber auch fremden Hunden kennen. Um zu wissen, wie Kinder
kompetent Hunde begegnen koénnen, lernen sie in diesem Workshop Hunde und ihre
Beschwichtigungs- sowie Stresssignale zu lesen und die sichere Reaktion darauf
(Bisspravention). Dabei wird mit dem gepriften Therapiebegleithund gearbeitet und
verschiedene Ubungen zum sicheren Umgang mit Hunden trainiert. Auf praktischem Wege
werden ausgearbeitete Ideen mit und rund um den Hund erprobt und unterschiedliche
Hundesportarten kennengelernt. Mit Abschluss des Workshops erhalten die Kinder ein
Zertifikat und ein kleines Geschenk.
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8.6.2. Schaftrekking

Schaftrekking ist eine tiergestitzte Aktivitat, die meist fir Kleingruppen angeboten wird. Beim
Schaftrekking diirfen maximal zwei Personen abwechselnd mit einem Schaf gehen. Ziel ist es,
durch die Entspannung, die die Wiederkduer ausstrahlen, zur Ruhe und in der lockeren
Bewegung eine meditative Stimmung zu kommen. Dabei werden die Schafe zu Beginn
angeleint und von der Weide geholt, dann wird Kontakt zwischen Tier und Mensch
aufgenommen und erst einmal gestreichelt. Es ist wichtig, dass alle Teilnehmenden ein Gefihl
fur thr Tier bekommen. In dieser Kennenlernphase erzéhle ich uber die Schafe, ihre
Verhaltensweisen und Eigenheiten. Durch die gute Infrastruktur an Wanderwegen rund um den
Hof, besteht die Mdglichkeit von wunderschénen Trekkingstrecken mit den Schafen. Nach dem
personlichen Kennenlernen zwischen Mensch und Tier sowie den Verhaltensregeln und
Umgangsformen geht es los auf Wald- und Wiesenwegen in Richtung Ruine Ramschwag oder
ins Naherholungsgebiet Badeila, beides in etwa zehn Minuten FuRnahe. Je nach Lénge des
Schaftrekkings wird noch gemeinsam eine Jause gegessen oder zusammen Uber verschiedene
Themen (zum Beispiel tber die Beziehung zwischen Hirt und Schafen) — stets bezogen auf das
Thema Schaf- philosophiert.

8.6.3. Kindergeburtstag
Kindergeburtstage als tiergestutzte Aktivitat von DankTier kommen im Raum Walgau sehr gut
an. Raumlichkeiten In- und Outdoor, Materialien, Toilette, Snacks, Getrdnke und Kuchen sowie
tolle Aktivitaten rund um die Tiere sind ausschlaggebende Argumente fiir Familien, die
Geburtstage fir Kinder am Begegnungshof zu feiern, ohne dass fiir sie weitere Arbeiten
anfallen. Zum tierischen Kindergeburtstag gehort immer auch eine Schnitzeljagd, bei der Tiere,

entweder Hunde, Schafe oder Pferde dabei sind.

8.6.4. Tierischer Erlebnisnachmittag

Beim tierischen Erlebnisnachmittag sind GroR und Klein aus dem Raum Walgau geladen, eine
Zeit mit verschiedenen Tieren zu verbringen. Diese Arbeit gibt den Besucher:innen einen

Einblick in die Arbeit von DankTier und ermdglicht das Kennenlernen von den

42



unterschiedlichen, am Hof lebenden Tieren. Dabei werden die Tiere gemeinsam gefuttert und
eine Tierart ndher behandelt. Tierische Erlebnisnachmittage finden vierteljéhrlich statt und

gelten als tiergestitzte Aktivitat im Sektor Freizeitgestaltung.

8.7.  Angebote fir Bildungseinrichtungen und Ferienangebote
Tiergestutzte, sozialpadagogische Angebote fir Bildungseinrichtungen sollen zur
Wissensvermittlung sowie Aufklarung dienen, aber auch soziales Lernen mittels tiergestutzter
Intervention in den Vordergrund stellen, um das Klassenklima und die Lernqualitat zu
verbessern. Es sind unterschiedliche Workshops angedacht, wie zum Beispiel
Haustierworkshops, die zur Aufklarung einer artgerechten Tierhaltung dienen. Praxis mit
Tieren kommt dabei nicht zu kurz. Die Mdglichkeit besteht, den Workshop am Hof abzuhalten
oder aber auch in der Bildungseinrichtung selbst. Wenn mehr padagogisches Personal die

Lernenden belgeitet, sind bei diesen Angeboten auch mehr als 6 Teilnehmer:innen mdglich.

8.8.  Tiergestltzter Besuchsdienst
Beim tiergestiitzten Besuchsdienst gehe ich zusammen mit einem oder mehreren tierischen
Begleitern auf Besuch in sozialen Institutionen oder aber auch bei Privatpersonen, die Bedarf
an sozialpadagogischer Begleitung haben. Ein Beispiel dafur ist ein Spaziergang mit dem
Therapiebegleithund mit einer Dame mit kognitiver Beeintréchtigung. Beim tiergestutzten
Besuchsdienst wird auf die Optimierung der Allgemeinbefindlichkeit geachtet, durch den

Besuch soll eine Freude und positive Schwingung bei den Menschen entstehen.

8.9.  Vorstellung des Projekts

Beim Projekt wird untersucht, wie sich tiergestltzte Sozialpadagogik in Pflegeeinrichtungen
auswirkt. Mit tierischem Besuch soll in den Menschen eine Erlebens- und

Verhaltensoptimierung erzielt werden.
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8.9.1. Aufbau und Ziele des Projekts

Vorerst wurde ein DankTier-Konzept fiir Pflege- und Betreuungseinrichungen erstellt, das es
besonders auf den geriatrischen Bereich abgesehen hat. In diesem Konzept wurden Effekte und
Ziele  der tiergestutzten  Sozialpddagogik als  Besuchsintervention in  den
Betreuungseinrichtungen flr alte oder kranke Menschen niedergeschrieben. Dabei wurde vor
allem auf die Optimierung des Erlebens und Verhaltens der Bewohner:innen in den jeweiligen
H&usern abgezielt. Zugleich sollten gesundheitliche Effekte durch Bewegungsforderung,
Aktivierung, Gedachtnistraining und Mobilisierung positiv beeinflusst werden. Eine erhdhte
Lebensqualitat soll durch den Co-Padagogen Tier ausgeldste Unbeschwertheit und Freude
durch eine regelmalige, sinnvolle Beschéftigungsform ermdéglicht werden.

Nach Genehmigung des Konzepts und des Hygieneplans durch die jeweilige Hausleitung wurde
Rucksprache mit den zustandigen Pflegeleitungen der Hauser gehalten. Teilnehmende an der
tiergestitzten Sozialpadagogik sollten in allen Fallen eine angemessene Affinitat zu Tieren
haben.

Beobachtungs- und Fragebdgen wurden fiir die tiergestutzten Einheiten erstellt, wobei sich die
Fragebogen fir die Teilnehmenden schon bald als tberflissig erwiesen, zumal sie oftmals
zerstreut auf die Fragen reagierten und es ihnen auch nicht mit Hilfe mdglich war, diese
sinngemaR auszufullen. Demzufolge wurden fur diese Arbeit rein Beobachtungsbdgen zur
Hand gezogen.

Vor der Einheit der tiergestutzten Sozialpddagogik wurden Beobachtungsbégen an das
anwesende Pflegepersonal ausgeteilt, eine Woche spéater (beim néchsten Einsatz) wurden die
Beobachtungsbégen dann eingesammelt. Nicht immer wurden die Beobachtungsbdgen
entsprechend ausgefillt, deswegen kdnnen zur Auswertung nicht alle Einsdtze herangezogen
werden.

Der Beobachtungszeitraum begann Anfang Mérz 2023 und endete Ende Oktober 2023, wobei
eine  Sommerpause eingelegt wurde. Die tiergestiitzten, sozialpddagogischen Einheiten
erfolgten je nach Institution wochentlich bis zweiwdchentlich und betrugen stets zwei bis drei

Stunden, ohne dass Vor- und Nachbereitungszeit miteingerechnet wurde.

Ziel des Projekts ist die Verbesserung der gesamten Lebenshaltung und Optimierung gewisser

Handlungsfertigkeiten sowie psychischem Erleben der an der tiergestitzten Sozialpddagogik
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teilnehmenden Personen. Es geht um die intensive Erfahrung und ein angenehmes Mal} an
Reizempfanglichkeit und -erfahrung durch den Besuch von DankTier in den jeweiligen
Institutionen zu ermoglichen. Das Arrangieren von Néhe, Entspannung, Zuneigung, Akzeptanz
und sozialem Lernen soll durch den Kontakt zwischen Menschen und Tieren ermdoglicht

werden.

8.9.2. Methoden

Die teilnehmenden Bewohner:innen werden wéhrend der tiergestltzten Sozialpddagogik im
Besuch von mir beobachtet und im Nachhinein mittels eines vorgefertigten
Beobachtungsbogens evaluiert. Diensthabendes Pflege- und Betreuungspersonal der jeweiligen
Einrichtung bekommen ebenfalls Beobachtungsbdgen zum Ausfillen, die auf physische
Faktoren, wie Grob- und Feinmotorik, Kommunikation und Mobilitat, aber auch auf analoge

Punkte, wie Motivation, Erinnerung, Aktivitat, Interaktion oder Kooperation abzielt.

8.9.3. Befragung von teilnehmenden Personen und

Betreuungspersonal
Um Aufschluss uber die Auswirkung regelmalig stattfindender tiergestutzter Sozialpddagogik
in geriatrischen Betreuungseinrichtungen zu bekommen, wurden Beobachtungen iber mehrere
Monate hinweg gemacht und ausgewertet. Dabei wurden eigene Erfahrungswerte dokumentiert
und Beobachtungsprotokolle vom diensthabenden Betreuungs- und Pflegepersonal ausgefiillt.
Diese Beobachtungsprotokolle wurden deswegen vom Personal der jeweiligen Einrichtung
ausgefullt, da sie einen besseren Einblick in die Tagesstruktur der jeweiligen Personen, die an
der tiergestiitzten Sozialpadagogik beiwohnen, haben und die Menschen besser kennen. Das
diensthabende Betreuungs- und Pflegepersonal kann zudem eine Einschatzung zur
Tagesverfassung der jeweiligen Teilnehmenden geben und die Person auch noch im Nachhinein
in der Betreuung erleben, sodass eine Erlebens- und Verhaltensdnderung eher wahrgenommen

werden kann.
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8.9.4. Ablauf des tiergestlitzten  Besuchsservice in  der
Langzeitpflege
Generell werden die tiergestiitzten Besuchsdienste immer unterschiedlich gestaltet, das
Programm unterscheidet sich von mal zu mal. Zudem wird Ricksicht auf die eingesetzten Tiere
genommen, sodass kein ,,Arbeitsiiberfluss fiir ein Tier entsteht. Aufgrund der Kapazitdt am
Begegnungshof kann gut mit den Tieren, die mich eine soziale Einrichtung begleiten,
gehandhabt werden, sodass Uberforderungen ausgeschlossen werden konnen.

8.9.4.1. Vorbereitung

Im Vorhinein wurden die Pflegeeinrichtungen besichtigt, um die Raumlichkeiten danach
passend auf die tiergestutzte Sozialpaddagogik zu adaptieren. Anschlieend wurden die Tiere
und die passenden Materialien auf die jeweiligen Institutionen mit den Bewohner:innen, die
zum Zeitpunkt schlieBlich bereits bekannt waren, ausgewéhlt. Grundsatzlich werden fir die
zweistindigen, tiergestiitzten Einsdtze meistens ein bis zwei Tierarten ausgewahlt. Wichtig ist
dabei, dass die einzelnen Tiere nicht zu lange im Einsatz sind, um moglichst stressarm mit den
Tieren zu arbeiten.

Vor jedem Einsatz wird der jeweilige Raum vorbereitet. Es werden angepasste
Ruckzugsmdglichkeiten sowie ein Zugang zu Wasser errichtet.

Bei den Einheiten wird vor allem Ressourcen-orientiert gearbeitet. Defizite sollen so
ausgeglichen und Uberwunden werden. Allgemein muss auf dementiell erkrankte Personen
insofern Rucksicht genommen werden, sodass ein angepasstes Programm auf die mégliche

Erlebens- und Lernweise der Beteiligten abgestimmt ist.

8.9.4.2. Durchfiihrung
Grundsatzlich werden die Besuchsdienste von DankTier vormittags, zwischen 9.00 Uhr und
11.30 Uhr oder nachmittags ab 14.00 Uhr bis circa 16.30 Uhr abgehalten. Diese Zeiten erweisen
sich in der Pflege als dienlich, zumal die Bewohner:innen im Regelfall wach sind und auch die
Essenszeiten pinktlich eingehalten werden konnen. Je nach Wohnstube werden
Gruppeneinheiten abgehalten. Der Einsatz von unterschiedlichen Materialien bringt zusatzlich
Abwechslung in den Heimalltag und die Einheiten der tiergestiitzten Sozialpddagogik. So

werden von Kegeln, tber Hiirden und Seidentiicher auch Wurfel und Puzzles eingesetzt. Das
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Material wird an jeden Einsatz angepasst und auf das Klientel abgestimmt um die erzielten
FoérdermaRnahmen bei moglichst vielen Teilnehmenden zu erreichen.

Zu Beginn erfolgt stets eine BegriBung und Vorstellung der Tiere sowie den Umgangsregeln
mit dem anwesenden Tier als Einleitung. Dann kommt der Hauptteil und die geplante
Intervention mit dem Tier. Je nach Gruppe werden verschiedenste, stimulierende Materialien
ausgewahlt. Fir jede Einheit werden mindestens drei Aktivitaten vorbereitet und das dazu
passende Material mitgebracht. Dadurch besteht die Mdglichkeit, sich ein Bild der aktuellen
Tagesverfassung der Gruppe zu machen und danach zu entscheiden, was die passende Aktivitét
fur die jeweiligen Teilnehmer:innen ist. Zum Abschluss werden alle Teilnehmenden noch
einmal personlich mit einer Reflexion bezogen auf die Interaktion zwischen ihnen selbst und
dem Tier verabschiedet. Die Tiere werden ins Auto gebracht, folgend werden die Materialien

wieder abgeholt und der Raum in die urspriingliche Position gebracht.

8.9.4.3. Nachbereitung, Ergebnisauswertung
Nach jedem abgehaltenen Einsatz werden die Tische desinfiziert und eine entsprechende
Handhygiene der teilnehmenden Personen durch das Pflegepersonal durchgefiihrt. Zudem
werden die Beobachtungsprotokolle von mir ausgefiillt und die vom diensthabenden Personal

der Pflegeeinrichtung ausgefullten Beobachtungsprotokolle ausgewertet.

8.9.5. Ablauf des tiergestitzten Besuchsservice in der Pflege von

jungen Menschen

Im Haus 1 der Seniorenbetreuung Nenzing befinden sich zwolf Wohnungen und acht
Pflegebetten fir junge, pflegebedirftige Menschen. Junge Menschen mit unterschiedlichen
Krankheitsbildern in verschiedenem Schweregrad werden in diesem Haus gepflegt und betreut.
Viele der Betreuten sind sehr mobil und auch psychisch im Hier und Jetzt und kénnen deswegen
oftmals ganz andere Aktivitaten und Aufgaben mit den Tieren erleben, als dies in einer reinen
Seniorenbetreuung geschehen kann.

In der Pflegeoase im Haus 1 findet die tiergestltzte Sozialpaddagogik im Einzelsetting statt,
zumal dort schwerstpflegebedurftigen Menschen mit Krankheitsbildern wie schwerem

Schadel-Hirn-Traum, massiven cerebralen Erkrankungen oder Apallischem Syndrom,

47



Tracheostomatréger, usw. betreut und gepflegt werden. Diese Pflegeoase ist ein Pilotprojekt in
Osterreich, in Vorarlberg fallt eine solche Intensivpflege weiteres in den Kompetenzbereich der
Spitéler. In der Pflegeoase kommen hauptsachlich Hunde in den Einsatz. Die
Beobachtungsbdgen wurden zum Grofiteil fir Personen in der Pflegeoase ausgefullt und

dokumentiert, weil sich diese Ergebnisse als duf3erst interessant erwiesen.

8.9.6. Auswertung der Ergebnisse
Generell kann gesagt werden, dass sich der Besuchsservice von DankTier auf die besuchten
Institutionen im Raum Walgau deutlich positiv auswirkt und einen Mehrwert flr die
Bewohner:innen bringt. Es kam vom Personal das Feedback, dass nicht nur die betreuten
Personen profitieren, sondern auch die Stimmung des Personals von der Abwechslung und der
lockeren Atmosphare mit den Tieren aufblhe.
Gerade wenn das Verhalten der jeweiligen Personen vor dem Besuch von DankTier wie immer
oder gar schlechter war, zeigten sich die Ergebnisse der tiergestiitzten Sozialpadagogik bezogen
auf die Handlungskompetenz stark optimiert.
Bemerkenswert war unter anderem das Ergebnis, dass vor allem die Feinmotorik und
Kommunikation zum Pflegepersonal in der Pflegeoase beim Klientel erhéht wurde, wie es auf
Abbildung 1 ersichtlich ist. Fingerbewegungen und Bemuhungen, etwas zu fassen, waren da.
Der Pinzettengriff wurde intrinsisch von einigen Patient:innen geiibt. Das Allgemeinempfinden
der jeweiligen Personen war nach dem Einsatz der tiergestiltzten Sozialpadagogik gut bis
ausgezeichnet. Speziell bei den Teilnehmenden, die im Wachkoma wenig Reaktionen zeigten,
wurde eine ermessliche Entspannung gemessen. Auch eine Entspannung der oberen
Extremitaten wurde dokumentiert, nachdem der Hund einer Patientin eine gewisse Zeit lang
beiwohnte. Die Grobmotorik wurde nach der tiergestiitzten Sozialpadagogik genauso wie zuvor
wahrgenommen. Auch die Mobilitat der Beteiligten war im Versuch gleichbleibend.
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Verhalten nach der tiergestiitzten Sozialpadagogik in der
Pflege von jungen Menschen
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Abbildung 1

Gerade, wenn das Erleben in der Zeit vor des tiergestutzten Besuches vermindert war, wurde
wahrend oder nach dem Einsatz der tiergestiitzten Sozialpddagogik ein deutlicher Anstieg der
sozialen Gegebenheiten bemerkt.

Zum Teil konnten gewisse Kompetenzpunkte bei den Teilnehmenden nicht ausgewertet
werden, weil aufgrund ihrer Einschrankungen eine echte Interpretation nicht mdglich war.
Trotzdem wurde vom Pflegepersonal riickgemeldet, dass die Teilnehmenden stets positiv auf
den tierischen Besuch von DankTier ansprachen und auch in der Zeit danach in einer
angenehmen  Stimmungslage waren. Das Erinnerungsvermégen war im  Versuch
gleichbleibend.

Wie aus den nédchsten beiden Abbildungen ersichtlich, konnte ein deutlicher Anstieg der
Kommunikation und Interaktion durch den tierischen Besuch festgestellt werden. Obwohl diese
Punkte im Erleben der Teilnehmenden vor der tiergestiitzten Sozialpddagogik vermindert
waren, konnte wéhrend und nach des Einsatzes von DankTier in der Pflegeeinrichtung eine
Erhohung dieser zwischenmenschlichen Kompetenzen erkannt werden. Mit Blickkontakt und

zugewandter Korpersprache signalisierten so die Bewohner:innen ihre aktive Hinwendung und



nonverbale Kommunikation. Patient:innen auf der Pflegeoase, die im Regelfall kaum
kommunizierten, zeigten sogar Nicken und Kopfschiitteln auf Fragen hin, ob sie den tierischen
Besuch mdogen.

Erleben vor der tiergestiitzten Sozialpadagogik in der Pflege
von jungen Menschen
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Abbildung 2

Erleben nach der tiergestitzten Sozialpadagogik in der
Pflege von jungen Menschen
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Abbildung 3
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8.10. Diskussion

An der positiven Auswirkung des menschlichen Wohlbefindens ausgeldst durch die Interaktion
mit Tieren wird nach diesem Projekt nicht mehr gezweifelt und findet deswegen in Form von
tiergestitzter Intervention durch DankTier in einigen sozialen Institutionen im Walgau, vor
allen Dingen in den Augen der Gesellschaft, immer groReren Anklang. Das wurde mir bei der

Durchfuhrung des Projektes nochmal bewusst.

Durch das Projekt wurde die Wirkung der tiergestltzten Sozialpadagogik in Form eines
Besuchsdienstes in Pflegeeinrichtungen untersucht und festgestellt, dass dieser sich eindeutig
positiv auf die Teilnehmenden auswirkt. Das Klientel ist nach dem tierischen Besuch allgemein
entspannt und zufrieden. Teilbereiche des Erlebens und Verhaltens der Personen konnten durch
die Sozialpadagogik mit Tieren deutlich optimiert werden, es gibt Teilbereiche, die mehr oder
weniger gleichbleibend waren. In allen Féllen war aber keine Reduktion der beobachteten
Kompetenzen erkenntlich.

Die psychologischen Prozesse wurden durch die Interaktion mit den Tieren angekurbelt und
zeigten optimierende Wirkungen. Gerade die intrinsische Motivation, aus der heraus oftmals
resignierende Menschen wieder aktiv werden und in Interaktion treten, ist Ausloser flr das
Fordern vieler Kompetenzen. Analoge Kommunikation wird durch den tierischen Kontakt
unbewusst gefordert und authentisches Verhalten bestarkt. Das wiederum wirk sich
ganzheitlich positiv auf die Lebenssituation und -bewaltigung aus. Diese intrinsische
Motivation, mit dem Tier in Kontakt zu treten, kann in diesem Sinne wahrhaftig auch auf die
Interaktion mit Menschen umgewandelt werden. Durch den ersten Schritt, mit dem Tier zu
kommunizieren, versuchten die Teilnehmenden im weiteren Sinne auch, mit mir als tiergestutzt
arbeitende Sozialpadagogin und spater auch mit dem Pflegepersonal in Kontakt zu treten. Vor
allem bei Menschen mit einer Schwerbehinderung zeigte sich deutlich, was ein besonderer
Besuch von Tieren alles auslésen kann, und wie stark sie versuchten, mit dem Tier in
Kommunikation zu treten. Gerade deswegen wirde ich die Forderschwerpunkte der
Kommunikation und Interaktion als am ehesten erfiillt und verbessert sehen. Genau diese
Belege scheinen in der Langzeitbetreuung als &ulerst représentativ und wichtig, da Apathie und

Abgeschlagenheit dem Heimalltag oft notgedrungen beiwohnen.
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Zwar wurde das Verhalten und Erleben der jeweiligen Personen, die teilnahmen, durchgehend
optimiert und die Stimmungslage verbessert, jedoch war die Mobilitat der Teilnehmenden nicht
erhoht. Dieses Ergebnis hat mich verwundert, wobei ich den Erklarungsansatz daftr bald fand.
Da die geplanten Einsédtze im Besuch von den Pflegeeinrichtungen meist im Sitzkreis oder um
einen Tisch stattfanden, konnten die Bewohner:innen der Einrichtungen ihre Mobilitat nicht
wirklich unter Beweis stellen. Materialien und Aktivitdten konnten zukunftig so abgestimmt

werden, sodass die Bewohner:innen mehr aktiviert werden, sich mit den Tieren zu bewegen.

Die grofte Fehlerquelle dieser Forschung war meines Erachtens nach die Beobachtungsbégen,
die vom Pflegepersonal nicht immer vollstandig ausgefillt wurden, zum Teil wurde es vom

Personal auch vergessen, die Bogen zu bearbeiten.

Es war nicht alleiniges Ziel dieser Arbeit, die Wirkungen von tiergestutzten Interventionen im
Besuchsdienst zu untersuchen, sondern vielmehr den Mehrwert durch die Angebote von
DankTier fir die Region herauszuarbeiten, und zu ermitteln, inwiefern diese tiergestitzten
Angebote einen Mehrwert fir die Gesellschaft und das Klientel bieten kann. So konnte durch
eine wissenschaftliche Literaturrecherche die Voraussetzungen und Auswirkungen
tiergestitzter Sozzialpadagogik im Raum Walgau ermittelt und durch das durchgefuhrte Projekt
in unterschiedlichen Pflegeeinrichtungen den Bedarf an tiergestutzten Interventionen erfahren
werden. Auch wenn manches Personal der Einrichtungen anfangliche Skepsis der tiergestitzten
Sozialpadagogik gegeniiber zeigte, waren sie schnell von den Reaktionen der Bewohner:innen
uberzeugt. Sie beschrieben mehrmals, dass auch in physiotherapeutischen Belangen mehr durch
die tiergestutzten FordermaBnahmen in Sachen Aktivierung und Feinmotorik bewirkt wurde als
durch die Physiotherapie selbst, die von manchen Bewohner:innen in Anspruch genommen
wurde. Erstaunlich war auch, dass die Stimmung in der Einrichtung, das heil3t sowohl unter den
Bewohner:innen selbst als auch zwischen dem Personal, durch den tierischen Besuch belebt
und verbessert wurde. Auch bei betrieblichen Spannungen wurden tiergestitzte Einsatze als
positiv. wahrgenommen und konnten Stress im Team minimieren. Durch die positiven
Resonanzen wurden auch sogar Netzwerke gekniipft, die DankTier durch Zeitungsberichte zu
medialer Aufmerksamkeit verhalfen.
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Mir selbst fiel auf, dass beispielsweise das anderes Personal oder Besucher:innen der
Pflegeeinrichtungen, ganz begeistert waren, wenn sie die Verhaltensanderung oftmals
apathischer Bewohner:innen wahrnehmen konnten. Einmal kam ein Arzt zu mir, da die
tiergestitzte Sozialpadagogik gerade in der Zeit der Visite in der Einrichtung stattfand, und
meinte, er habe noch nie so eine aktive Reaktion dieses einen Mannes gesehen, wie jetzt gerade
mit dem Therapiebegleithund. Uber vier Jahre betreue er den Herrn bereits und wisse gar nicht,
dass dieser noch zu so viel Bewegung und Aktivitat im Stande sei. Er empfahl, tiergestiitzte
Therapie in den tagliche Tagesstruktur in Einrichtungen aufzunehmen, weil er von deren
Wirkung so Uberzeugt war. Nach diesen Interpretationen waére es sinnvoll, mit
physiotherapeutisch arbeitendem Personal zusammenzuarbeiten, um eventuell héhere und

langanhaltendere Resultate mit tiergestiitzten TherapiebegleitmalRnahmen zu erzielen.

Durch die RegelméRigkeit des Besuchsdienstes konnte auch nachhaltig an gewissen
FordermalBnahmen zur Kompetenzerweiterung gearbeitet werden. Diese Konstanz der
therapiebegleitenden MalRnahmen war ein Mehrwert fiir alle Beteiligten. Nicht nur, dass meine
Tiere und ich die jeweiligen Personen schon kannten, auch das Pflegepersonal war dankbar und
offen fir die neuen therapiebegleitenden, sozialpddagogischen Férderideen, sodass eine gute
Kooperation entstand. Dank der guten mit dem Pflegepersonal konnten optimale Bedingungen
flr den Besuchsservice geschaffen werden. So fiel es mir auch leicht, die richtigen Materialien
und Tiere fiir den jeweilige Besuch vorzubereiten. Wenn ein regelmaRiges Treffen zwischen
sozialpadagogisch arbeitender Person und dem jeweiligen Klientel maoglich ist, kann auf die
Bedurfnisse sowohl der Teilnehmenden als auch der Tiere barrierefrei eingegangen werden,
weil grundlegende Aspekte weniger Zeit und Aufwand bendtigen. Damit ist allen geholfen,
denn die Konzentration liegt somit voll auf der geplanten Interaktion zwischen Mensch und
Tier, anstatt auf dem neuen Ankommen und Kennenlernen der Betreuten, des Personals und
der Einrichtung selbst. Demzufolge habe ich fiir von einzelnen oder sporadischen tiergestitzten
Einsétzen im Besuchsdienst von Betreuungseinrichtungen ganz abgesehen und fokussiere mich
mit DankTier nurmehr auf konstante, regelmaRige Besuche.

Generell waren die Reaktionen der tiergestiitzten Intervention in den Einrichtungen selbst so
positiv, dass das Projekt weiterlauft. Die Einsatze sind auch in Zukunft wochentlich

beziehungsweise zweiwdchentlich geplant und erfreuen sich grofRer Beliebtheit bei den
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Bewohner:innen, wie auch beim Personal. Durch das Ergebnis, dass die Hinwendung zum Tier
auch die Kommunikation zu mir als tiergestltzt arbeitender Sozialpadagogin und weiteres auch
zum Pflegepersonal anhélt, lasst positive Ruckschlusse auf die Interaktion zwischen den
Bewohner:innen untereinander erzielen: Die Einrichtungen sprechen von einer verbesserten
Stimmung in der Gruppe nach jedem Besuch von DankTier. Nicht nur die Abwechslung und
die aufgelockerte Stimmung mache den Besuch zu etwas Besonderem, sondern vor allem die

Reaktion der Bewohner:innen auf die Tiere und die erhdhte Kommunikation im Nachhinein.

9. Zusammenfassung

Der therapiebegleitende Einsatz mit Tieren zeigt einen deutlichen Beginn einer gefragten
Interventionsmdglichkeit, Menschen niederschwellig zu helfen und unterstitzen. Durch die
Literaturrecherche kénnen die Wirkmechanismen in verschiedenen Bereichen wie Kognition,
Lernen, Sprache, Mobilitat und vor allen Dingen aber Sozialverhalten verdeutlicht werden, die
anhand verschiedenster tiergestutzter Angebote im Bereich Sozialpddagogik von DankTier im
Raum Walgau umgesetzt und angenommen werden. Das angestrebte Ziel der Arbeit, die
praktischen Voraussetzungen zu verdeutlichen, scheint insofern gelungen, da die
verschiedensten Komponenten bericksichtigt und praktisch bewiesen werden. Trotz
verschiedenster Herausforderung bei der Umsetzung eines tiergestltzt arbeitenden
Dienstleistungsunternehmens kann tiergestutzte Sozialpadagogik mit reichlich Vorbereitung
und Wissen bei der Bevolkerung punkten. Durch das Projekt des tiergestutzten Besuchsservice
flr Pflegeeinrichtungen konnen die herausgearbeiteten Argumente der Mensch-Tier Beziehung
praktisch belegt werden. Grundsétzlich ist zu sagen, dass die Bewohner:innen von
(geriatrischen) Betreuungseinrichtungen von der tiergestltzten Sozialpadagogik deutlich
profitierten. Vor allem im psycho-sozialen Bereich zeigen sich erhebliche Fortschritte, was
Kommunikation und Interaktion anbelangt.

In Anbetracht des Projekts allein kann zwar die deutlich optimierende Wirkung bewiesen
werden, jedoch gibt die Hausarbeit keine ausreichende Anleitung fur sozialpddagogische,
tiergestiitzte Forderungsmodelle. Der Zusammenhang zwischen Methodik und Wirkung muss

in Zukunft durch langfristige, detaillierte Teildokumentationen untersucht werden.
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Die erzielten Erfolge konnten auf eine ganzheitliche und harmonische Wechselwirkung
zwischen Tier, Klient:in und Sozialpadagogin zuriickgefuhrt werden und konnte sich definitiv
durch die RegelmaRigkeit der tiergestitzten Handlungen bezahlt machen. Tiergestiitzte
Sozialpadagogik ist in meinen Augen das Tor zu ganzheitlicher Kompetenzerweitertung. Mit
DankTier werde ich diese erworbene Erkenntnis weiter in mein Handeln miteinbeziehen, um
Menschen mit den besonderen Tieren, die am Begegnungshof leben, ein Stiick weit begleiten

und untersttitzen zu kdénnen.
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Hygieneplanung

Eine Minimierung gesundheitlicher Risiken fir Patient:innen und Personal, die mit dem
Aufenthalt von Tieren im Krankenhausbereich verbunden sein kdnnen, ist anzustreben.
Neben Verletzungen durch Bisse oder Kratzer, durch Tiere ausgeldste Stirzen sowie
Tierhaarallergien kénnen auch Zoonosen und andere Infektionserreger tUbertragen
werden. Der tiergestitzte Einsatz bedarf der Freigabe der (Kranken-) Hausleitung und des

Hygieneteams.

Anforderungen: Tierbezogene Materialien (Halsband, Weste, Brustgeschirr, Leine, Decke,
Spielzeug u.a.) werden regelmafig beziehungsweise nach jedem Einsatz durch die
ausflihrende Sozialpadagogin gereinigt, gewaschen (min. 60 Grad Celsius) und

desinfiziert.

Alle eingesetzten Tiere werden regelmaBig auf ihre gesundheitliche Eignung und
Einsatzfahigkeit kontrolliert, dazu gehdren vorbeugende MaBnahmen wie Entwurmung
und Kontrolle auf Ektoparasiten durch die tiergestiitzt arbeitende Sozialpadagogin.
Zusatzlich werden alle Tiere veterinarmedizinisch betreut, um hdchste Standards der
Gesundheit zu garantieren.

Die Teilnahme an tiergestltzter Sozialpadagogik ist freiwillig, Patient:innen entscheiden
selbst, wie nahe sie dem eingesetzten Tier kommen mdochten, Kontakt im Gesicht ist zu
vermeiden.

Bestimmte Personen sollen nur nach vorheriger Absprache an der tiergestitzten
Intervention teilnehmen, sodass besondere Riicksicht genommen werden kann. Dazu

zahlen Personen, die

- frisch operiert wurden
- offene Wunden haben
- unter infektidsen Krankheiten oder Asthma leiden

- allergisch auf Tierhaare reagieren



- eine Tier-/ Hundephobie haben

- unter regelmaBigen, epileptischen Anfélle leiden. o

Vor und nach jeder tiergestitzten Einheit ist eine hygienische Hande- und
Flachendesinfektion durchzufiihren. Die Instruktion des Klientel beziiglich Handhygiene
erfolgt durch das diensthabende Pflegepersonal. Desinfektion erfolgt nach dem
Reinigungs- und Desinfektionsplan der jeweiligen Institution und durch die jeweilige
Institution. Fir die entsprechende Ausfiihrung zur Einbindung mit tierassoziierten

Elementen ist die Institution selbst verantwortlich.

Fir das Personal gelten die StandardhygienemalBnahmen, im Falle von kontaminierter
Kleidung gilt diese zu wechseln.
Die Teilnahme an tiergestitzter Sozialpadagogik muss durch das zustandige

Gesundheitspersonal freigegeben werden.
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Situationsbeschreibung

Viele in der Pflege betreute Personen profitieren liberdurchschnittlich von tiergestitzter
Intervention. Zwar stehen Beschéftigungsprogramme an der Tagesordnung, viele
Bewohner:innen einer Betreuungseinrichtung kénnen oder wollen aufgrund von Apathie
oder anderen Faktoren wie Schmerzen, fehlender Motivation, physischen oder kognitiven
Barrieren nicht mitmachen. Tiergestitzte Sozialpadagogik richtet sich an alle
Bewohner:innen in der Betreuung: Bei der tiergestiitzten Sozialpadagogik sind weder
Mobilitat, motorische Féhigkeiten noch Gesundheit in einem spezifischen Sinne
vorausgesetzt. Alle Betreuten kdnnen vom tierischen Besuch profitieren: von Senior:innen,
Uber Menschen mit Beeintrachtigung bis hin zu Wachkoma-Patient:innen.

Die Idee, eine regelméfBige tiergestitzte Intervention in der Einrichtung abzuhalten ist ein
Zusammenspiel mehrerer Fakoren: Intrinsische Motivation wird im Menschen durch Tiere
ausgeldst, da in ihnen ein eigenes Interesse aufkommt, um des Tieres Willen zu handeln,
in Kontakt zu treten, sich zu bewegen und nicht, weil es eine externe Person
(Pflegepersonal, Arzt, 0.A.) ,verlangt”. Die Bewohner:innen handeln FUR das Tier, das
Tier ist ihnen dankbar. Daraus resultiert eine sinnhafte Tatigkeit im Sinne der
Bewohner:innen.

Zudem sind Tiere Turdffner, um in Kontakt und Interaktion zu treten. Dabei spielt auch
Blickkontakt eine maf3gebliche Rolle. Der tierische Besuch soll als ganzheitliche
.Beschaftigungstherapie” angesehen werden, was dazu beitragt, ein soziales Netzwerk zu
knipfen und das Erleben und Verhalten der Bewohner:innen dahingehend positiv zu

beeinflussen.



Zielsetzung

Ziel des Vorhabens ist es, eine Optimierung des Erlebens und Verhaltens der
Bewohner:innen zu erreichen. Es geht darum, Menschen, die an Apathie und
Teilnahmslosigkeit leiden, diese mithilfe der tiergestiitzten Sozialpadagogik davon zu
befreien und zu motivieren, wieder in Kontakt zu treten. Des Weiteren ist angedacht,
gesundheitsverbessernde Effekte mit Hilfe tiergestitzter Bewegungsférderung,
Aktivierung, Gedachtnistraining und Mobilisierung zu erzielen. Das bewusste Erleben soll
durch basale Stimulation wieder eine neue Bedeutung bekommen. Dabei soll nicht nur
das physische Wohlergehen im Vordergrund stehen, sondern vielmehr ein Augenmerk auf
der psychischen Gesundheit liegen.

Die Betreuten sollen durch die tiergestiitzte Sozialpadagogik mit den speziell
ausgebildeten Tieren interagieren und ihnen mit kleinen Gesten, die zur tiergestltzten
Aktivierung gehoren, eine grol3e Freude bereiten. Somit wird bei denjenigen das
menschliche Bedirfnis des ,Gebraucht-Werdens” gestillt, das im ritualisierten
Betreuungsalltag eher weniger haufig aufkommt. Den zu betreuenden Personen wird eine
authentische Wertschatzung seitens des Tieres entgegen gebracht, was nicht nur die
positive Selbstwahrnehmung festigt sondern auch die Bestatigung in der eigenen
Selbstwirksamkeit unterstreicht. Dieser Emotionsfortschritt bei den Personen selbst soll
ein proaktives Verhalten auslosen.

Das Erleben und Lernen der Bewohner:innen soll dahingehend optimiert werden, ein
besseres Lebensgefihl bei den jeweiligen zu erreichen, eine Unbeschwertheit zu erzielen
und ihnen eine regelméfige, sinnvolle Tatigkeit und Beschéaftigungsvariante mit dem Co-

Padagogen Tier anzubieten.



Projektbeschreibung

Mit dem regelmaBigen tierischen Besuchsdienst in den Wohnbereichen soll die gezielte
tiergestltzte Intervention mit verschiedenen Haus- und Nutztieren die Bewohner:innen an
vergangene Tage erinnern, als noch alles ,anders” war, als sie ihren Alltag hatten, usw.
Dadurch soll ein ganzheitliches Erinnern bei den Bewohner:innen erweckt werden - auch
bei Demenzpatient:innen. Die Gefiihle, die durch unterschiedliche Sinnesorgane geweckt
werden, gehoren zu den Erinnerungen der ,,guten, alten Zeit” und tun den Menschen
gut, machen sie starker. Zudem sollen in den Wohnhausern Aktivierung, Mobilisierung
und Interaktionsférderung im Zuge der tiergestiitzten Intervention abgehalten werden.
Bei bettlagrigen, Palliativ- oder Wachkomapatient:innen macht es Sinn, mit speziellen
Stimuli zu arbeiten, die den Patient:innen ein bewusstes Erleben schenken. Dabei soll
selbstversténdlich basale Stimulation, aber auch motorische Férderung sanft aktivieren.
Die besonderen tierischen Reize sollen den Bewohner:innen Anstof3 fir eine neue Art der

Reizempfanglichkeit und Reizreaktion geben.

Um die tiergestiitzte Sozialpadagogik erfolgreich und férderungsorientiert umsetzen zu
konnen, ist eine gute Vernetzung zwischen der Sozialpadagogin - in diesem Falle mir -
und dem zusténdigen Pflege- und Betreuungspersonal essentiell. Nur durch klare
Kommunikation und regelmafBiges Feedback kann gezielt an konkreten
FérdermalBnahmen angehalten und adaquat gearbeitet werden. Ein offener Dialog soll
vorherrschen, sodass die Sozialpadagogin weif3, bei welchen Bewohner:innen welcher
Bedarf - entweder aufgrund von persénlichen Interessen oder aber auch von
Befindlichkeitsbildern - besteht, oder welche Themen in der Gruppe gerade aktuell sind.
Demzufolge kénnen spezielle Materialien zu unterschiedlichen Férdermal3nahmen
ausgearbeitet und mitgebracht werden. Wenn dies gut im Vorhinein kommuniziert wird,
kénnen die genannten Faktoren auch in die Tierauswahl fiir den nachsten Besuch mit
einbezogen werden.

Eine Namensliste der Bewohner:innen der jeweiligen Wohnstuben/ Wohnflure ware zu
Beginn duBerst hilfreich. Des Weiteren ware eine kurze Information zum diensthabenden

Pflegepersonal am jeweiligen Tag ideal.



Zeitliche Orientierung

Es wird angedacht, im Friihjahr 2023 mit einem tiergestitzten, sozialpadagogischen

Programm, das regelmafig stattfindet, zu starten, sodass erste verbessernde Ergebnisse

des Wohlbefindens und Erlebensoptimierungen erzielt werden kénnen.

1. Phase:

2. Phase:
3. Phase:

4. Phase:

5. Phase:

Kennenlernen der zu Betreuenden und deren Forderbedarf,
Informationserfahrung tber die Seniorenbetreuungseinrichtung sowie deren
Bewohner:innen und Pflegepersonal, aktive Kurzgesprache mit dem
zustandigen Pflegepersonal vor oder nach den jeweiligen Einheiten.
Evaluierung der Reaktion auf unterschiedliche Tiere.

Konkretes Vorgehen in der Aktivierungsarbeit, Mobilisierung und
Interaktionsforderung.

Entwicklung neuer Prozesse und Ideen zur Umsetzung von
Kommunikationsférderung, Gedachtnistraining, Mobilisierung.
Besprechung und Auswertung der Ergebnisse zwischen

der Pflegedienstleitung, und der ausfiihrenden Sozialpadagogin im

tiergestutzten Bereich. Weiteres Vorgehen wird geplant.



Beteiligte Personen

Haus- und Pflegeleitung
Pflege- und Betreuungspersonal des jeweiligen Wohnbereichs

Celina Egger, Dipl.soz.-Pad., FKR TGl i.A. - Tiergestiitzte Sozialpadagogik

Durch das vorliegende Konzept besteht auch fiir das Personal ein giinstiges
Zusammenspiel, da der tierische Besuch in Form von tiergestiitzter Sozialpadagogik auch
gruppendynamischen Prozessen eine Chance bieten kann. Des Weiteren bietet diese
Form eine beschéaftigungstheoretische Entlastung bei den Mitarbeiter:innen. Zusatzlich
bringt die tiergestlitzte Sozialpddagogik eine Erleichterung und stimmungsaufhellende
Abwechslung in den Arbeitsalltag. Aus ausgelassenen Bewohner:innen resultiert oftmals

auch schwungvolles Personal.



	Hausarbeit
	Ehrenwörtliche Erklärung
	Danksagung
	Abstract
	Inhaltsverzeichnis
	1. Einleitung
	1.1.  Vorstellung der eigenen Person und Motivation zur Idee DankTier
	1.1.1. Örtlichkeiten

	1.2.  Tiergestützte Arbeit im Raum Walgau, Vorarlberg

	2. Begrifflichkeiten
	2.1.   Tiergestützte Intervention
	2.1.1. Tiergestützte Pädagogik
	2.1.2. Tiergestützte Therapie
	2.1.3.  Tiergestützte Aktivitäten

	2.2.  Demenz

	3. Mensch- Tier- Beziehung
	3.1.  Bindung zu Tieren
	3.2.  Mensch-Tier-Kommunikation

	4. Wirkungsbereiche tiergestützter Intervention
	4.1.  Motorik
	4.2.  Kognition und Lernen
	4.3.  Sozialverhalten und Emotionalität
	4.4.  Sprache

	5. Tiergestützte Intervention in der Sozialpädagogik
	5.1.   Auswirkung tiergestützter Sozialpädagogik in Pflegeeinrichtungen
	5.1.1. Tierbesuchsdienst in Pflegeeinrichtungen


	6. Tier- und Naturschutz in der tiergestützten Intervention
	6.1.  HilfTier

	7. Praktischer Teil
	7.1. Voraussetzungen und Herausforderungen zur Umsetzung tiergestützter Interventionen bei DankTier
	7.1.1. Hygiene
	7.1.2.  Gewerbeanmeldung
	7.1.3. Rechtliche Absicherung
	7.1.4. Fachkraft
	7.1.5. Tiere
	7.1.6. Anschaffung, Haltung, Pflege, Training, Funktion
	7.1.6.1. Hunde
	7.1.6.2. Katzen
	7.1.6.3. Zwergkaninchen
	7.1.6.4. Meerschweinchen
	7.1.6.5. Wachteln
	7.1.6.6. Hühner.
	7.1.6.7. Zwergschafe
	7.1.6.8. Pferde
	7.1.6.9. Weinbergschnecken
	7.1.6.10. Tauben
	7.1.6.11. Schleiereulen


	8. Projektbeschreibung
	8.1.   Zielsetzung
	8.2.   Material und Räumlichkeiten
	8.3.  Angebote bei DankTier
	8.4.  Tiergestützte Lernbegleitung
	8.5.  Tiergestützte Betreuung
	8.6.  Tiergestützte Freizeitaktivitäten
	8.6.1. Hundeprofi
	8.6.2. Schaftrekking
	8.6.3. Kindergeburtstag
	8.6.4. Tierischer Erlebnisnachmittag

	8.7.  Angebote für Bildungseinrichtungen und Ferienangebote
	8.8.  Tiergestützter Besuchsdienst
	8.9.  Vorstellung des Projekts
	8.9.1. Aufbau und Ziele des Projekts
	8.9.2. Methoden
	8.9.3. Befragung von teilnehmenden Personen und Betreuungspersonal
	8.9.4. Ablauf des tiergestützten Besuchsservice in der Langzeitpflege
	8.9.4.1. Vorbereitung
	8.9.4.2. Durchführung
	8.9.4.3. Nachbereitung, Ergebnisauswertung

	8.9.5. Ablauf des tiergestützten Besuchsservice in der Pflege von jungen Menschen
	8.9.6. Auswertung der Ergebnisse

	8.10.  Diskussion

	9. Zusammenfassung
	10. Literaturverzeichnis
	10.1.  Buchverzeichnis
	10.2.  World Wide Web

	11. Anhang

